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Vorbericht
ö. J

asWenn die Nuzbarkeit einer zwekmaßigen

Lekture der Werke der ſchonen Redekunſte, ſo wie
einer gleichen Beſchauung der Werke der zeichnen.
den ſchonen Kunſte, fur die Bildung des Ge—
ſchmaks, Verfeinerung und Kultivirung der Sit—

ten und, des außeren Auſtandes, fur die Veredel—

wung des Herzens und fur Moralitat ſowol ein
welner Menſchen als fur den Geiſt, den SchwungC. Charakter ganzer Nationen, uberhaupt fur

alles das, was man unter dem Namen der Hu—
manitat begreifen kann, entſchieden iſt: ſo wird
es unnothig ſein, uber dieſen Gegenſtand, und von
der Nothwendigkeit ihn in Schulen ſich angelegen
ſein  zu laſſen, vor einem Schulbuche viel Worte

—5*— 9zu machen.
Die Gelegenheit die ſich mir darbot, einene“

Theil der Schuljugend unſers Gymnaſiums in derd o*
laieiniſchen Proſodie zu unterrichten brachte mich ð o

auf den Endſchluß, meine ſchon ſeit Jahren geſam- 6 omelten Materialien zu einem mir ſehr intereſſanten
Stuck jenes orbis doctrinae, quem Graeci eyx-
AAo7ααοναν vocant) beim scchulunterricht, 7
Hnemilich eine Auroeiſung zur Leſung und Betracht
ung der Werte der redenden und zeichnenden

A2 ner J
ſchonen Kunſte, welche ich unter dem Titel ei—

5) Quindil. Inſtit. J. 10. ed. Rollin.- Harles.



ut
ner Propadeutik zur ſchonen Kunſt verſtehe
zu vertheilen, zu ordnen, in ein Ganzes zu bringen,

und ein Schulbuch daraus zu verfertigen, wel
zu einem ſolchen Gebrauche bequem ware.

Die vorliegenden Bogen machen das erſte
Stuck eines erſten Theils des Gauzen aus, wel—
cher diec Anweiſung zur lekture der Dichter ent—
halt, und ſchranken ſich blos auf lateiniſche Proſ—

odie ein. Hiermit will ich gar nicht ſagen, daß
dbieſe grade die Grundlage zu einer Anweiſung zur
Lekture der Dichter, noch weniger das erſte Kapi
tel in einem Buche des angegebenen Jnhaltes ſemmüße; ſondern ich uberlaße einem Jeden, J

etwa dieſe und die noch in der Folge von inir zu
liefernden Blatter eines gefalligen Blikes wurdigen
mogte, diezenige Auswahl und Anoidnung der Ma-
terien zu treffen, welche ſeinem Geſchmak, ſeinen
Einſichten, ſeinen Zweken gemaßer ſein durfte.
Fuge nur noch hinzu, daß' es bei Schtiften dieſer

*8 Art, und bei Veranlaßungen zu denſelben, wie die
0 e gegenwartige iſt;, nicht immer auf den Echriftſteller

J

ankommt, wie er ſein. Guch einrichten wolle. Um
ſtande, Verfaßungen hangen ja nicht immer von ihm
ab, er muß auch die gegenwartigen zu benuzen ver—
ſtehen. Und, wenn ich meine Schuler der proſodiſchen

eRlaſſe in der lateiniſchen Proſodie unterrichten ſollte,
dieſen Unterricht nicht blos aus der Langiſchen Gram
matik, oder auch einer andern ausheben, ſondern mit
demſelben auch noch einen hohern weiter hinausge

henden Zwet, ſoviel ich nemlich mir in dieſer Ruk—

ſicht
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ſicht herausnehmen durfte, verbinden, uberhaupt ei—

ner im Grunde etwas troknen Materie, einiges
Jnt?reße anzugewinuen ſuchen wollte: ſo konnte ich
nicht anders umhin, als daß ich einen ſolchen Leit—

faden entwurfe und ihn druken ließe, deſſen Ge
genſtand denn doch naturlicherweiſe als ein hochſt
wichtiges Stuck der oben erwahnten Propadeutik,
betrachtet werden muß. Hierbei habe ich nun die
ſen dvoppelten Vortheil, einmal, daß ich des hochſt
beeſchwerlichen und Zeit verderbenden Diktirens uber—
hoben bin, welches ſonſt nothig geweſen waro, und
zweitens, daß ich meine Schuler zu den eigent—

lichen wahren Quellen dieſes Studiums ſowol als
des guten Geſchmaks uberhaupt, hinfuhren kann.
Hiermit meine. ich nun die ausgehobenen Stellen
aus den Jnſtitutionen Quinktilians dieſes großen
romiſchen Profeſſors, dieſes Meiſters in der Theo

rie, ferner aus dem Cicero, Horatius und an—
dern klaſſiſchen- Mannern, ſo viel ich nemlich deren
in Anſehung der Theorie zu meinem Zweke bedurf
te. Jch glaube wol-nicht, deß es jemand misbilli-
gen wird, wenn ich meine Schuler mit dieſen
Quellen, beſonders was; den Quinktilian betrift,
bekannter zu machen ſuche, als es auf mancher au
dern Schule geſchiehet, wo dieſer Schigftſteller,
deſſen Buch in zwekmaßiger Ausmahl doch gewiß
eins der beſten Schulbucher iſt, ſo ſehr vernachlaßigt
wird. Beſonders da man zur Ehre unſers Zeital—
ters, bereits angefangen, hat beim Schulunterricht
mehr und beſſer auf das Studium der Alten Ruk—
ſicht zu nehmen, bei vielen Gegenſtanden deſſtlben

ihn
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ihn aus dieſen reinen Quellen ſelbſt zu ſchopfen, und

aus ihnen die Schulwißenſchaften, ſo viel ſich das
in Anſehung der Zeiten thun laßen will, zu entwi—
keln. Dadurch ſind dann große Heere von Kom
pendien entbehrlich gemacht worden. und der Schu

ler kann aus einem dunnen Buchlein mehr Weis—
heit lernen, als er mit ſeinen ſehr unkompendioſen
Mompendien, in langen Riemen eingeſchnallt, auf
dem Ruken dahin tragt.

Daß ich bei Ausarbeitung der Proſodie die
lateiniſchen Grammatiken eines Schellers und
Broders benuzt habe, wird ein jeder leicht ſehen
konnen; und daß ich hier wie auch in der Folge
Herrn Eſchenburgs Theorie der ſchonen Wiſſenſch.
und Sulzers allgem. Theor. der ſch. K. gebraucht
habe und brauchen werde, habe ich anzumerken
nicht unterlaſſen wollen. Und die angefuhrten
Stellen aus Quinktilian ſind groſlzůitzeils nach der
Rollin-Harleſiſchen Bearbeitung dieſes Schrift—
ſtellere ausgehoben worden. Jn der Hoffnung
daß dieſe meine Arbeit der ſtudirenden Jugend zum
RNuzen gereiche, und in der Erwartung ob dieſelbi
ge des Beifalles der Kennet ſich wurdig machen
werde, ſoll, jedoch nur in dieſem Fall, die Fort—
ſeiung des balbdigſten erfolgen.

J

v.it: 0

Der
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Der

Anfangsgruünde
einer Propadeutik

zunr
 ſchonen Kunſt
Er ſter Thee ül: Lel

oder OrAnweiſung zur Lekture der Dichter.

M.. de fin. J. 2.)
KRudem eſſe amnine in noſtris pobtis aut iner-

üſſimae ſetz nitine eſt, aut taltidiĩ delicatiſmi.

—2—



Allgemeine Einleitung.

n g. 1.CLuinct: inſtit. orat. J. 5. 6.)

8
Jupereſt lectio: in qua puer, vt ſeiat vbi

ſuſpendere ſpiritum debeat. quo loeo verſum di-
ſtinguere, vbi elqudatur ſepſus, vnde, ineipiat,
quaàndo attolienda vel ſubmittenda ſit vox: quid
quoque flexu, quid Tentius, celerius, concita-
tius, lenius dieendum, demonſtrari, niſi in ope-
re ipſo, non poteſt. Vunm eſt igitur, quoa
in hae parte praeceipiam, vt omnia in faeer

poſſit, intelligat, Lir autem —S
J

rilis, et cum ſijauitate quadam Nauis, et non
quideni proſae ſimilis, quia carmen eſt, et ſe
potẽtae canerte teſtauntur: non tamen iĩn eantieum

diſſoluta, nec plaſmate (vt nune a plerisque fit)
effeminata. De quo genere optime C. Caeſa-
rem praetextatum adhue aceepimns dixiſſe: Si
cantat ↄmale cantare ſi legir, cantar. Nee
Proſopas, vt quibusdam placet ad comieum
morem pronunciari velim: eſſe tamen ſlexum
quendam, quo diſtinguantnt ab üis, in quibus
poẽta perſona ſua vtetur.

Cetera
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Cetera admonitione magna egent: inprimit
vt tenerae mentes, tracturaeque altius, quidquie
rudibus et omnium ignaris inſederit, non modo,
quae diſerta, ſed vel magis, quae honeſta ſunt,
diſcant. ldeoque optime inſtitutnm eſt, vt ab
Homero atque Virgilio lectio ineiperet: quam-
quatm ad intelligendas eorum virtutes firmiore iu-
dieio opus eſſet. Sed huie rei ſupereſt tempus:
nec enim ſemel legentur. Interim et ſublimitate
heroici: carminis animus aſfſurgat, et ex magoitu-
dine rerum ſpiritum dueat, et optimis imbuatur.

Vtiles Tragoedi. Alunt et Lyrici: ſi ta-
men in his non auctores modo, ſed etiam partes
operis elegerit. Nam et Gracei licenter multa,
et Horatium in  quibusdam nolim inoterpretari.
Elegia vero, vtique quae amat, et Hendecaſylla-
ba, quibus ſunt commata Sotadeorum (nam de
Sotadeis ne praecipiendum quidem eſt) amouean-
tur, ſi ſieri poteſt: ſi minus, certe adfirmius
aetatis robur reſeruentur. Comoediae, quae plu-
rimum conferre ad eloqnentiam poteſt, eum per
omnes et perſonas et affectus eat, quem vſum in

pueris putem, panlo poſt ſuo loeoo dieam Nam
cum mores  in tuto fnerint, inter praecinua legen-
da erit. De Menandro loquor, nee amen ex-
eluſerim alior. Nam Latini quoque auctores af-
ferent vtilitatis aliquin. Sed pueris, quae maxi-
me ingenium alant, atque animum augeant, prae-
jegenda: ceteris quae ad eruditionem modo per-
tinent, longa aetas ſpatium dabit.

Multum
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Mauſtum autem veteres etiam Latini eonfe-
runt, quamquam plerique plus ingenio quam artoe

valuerunt: in primis copiam verborum, quorum
ĩn Tragoediis grauitas, in Comoediis elegantia
et quidam velut ærrοαο inueniri poteſt.
Oeconomia quoque in his diligentior, quam in
plerisque nouorum erit, qui omnium operum ſo-
lam virtutem ſententias putauerunt. Sandctitas
certe, et vt ſie dicam, virilitas ab hĩs petenda,
quando nos in omuium delieiarum genera vitia-
que, dicendi quoque ratione deflaxerimus. De-
nique eredamus ſummis oratoribus, qui veterum
poemata vel acl fidem cauſſarum, vel ad orna-
mentum eloquentiae aſſumuut MNam praeecipue
quidem apud Ciceronem, frequenter tamen apud
Aſimium, et caeteros qui ſunt proximi, vidimus,
Ennii, Aceii, Paenuii, Lueilii, Terentii, Cae-
cilii, et aliorum inſeri verſus, ſumma non erü-
ditionis modo xratia, ſpd etiam ũtunditagit. eum
poetieis voluptatibus aures a foreuſi aſperitate
reſpirent. Quibus accedit non medioeris vtili-
tas, cum ſententiis eorum, velut quibusdam te-
ſtimoniis, quae propoſuere, eoufirment. Ve-
rum propria illa ad pueros magis, liaec ſequentia
ad robuſtiores pertinebunt: eum grammatices,
amor etdvſus lectionis, non ſeholarum tempori-
bus, ſed vitae ſpatio terminentur.

In praelegendo grammatieus et illa quidem
minora praeſtare- debebit, vt partes orationes
redd. ſibi ſoluto verſu deſideret, et pedum pro-

prie-
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prietates: quae adeo debent eſſe uotae in carmi-

pibus, vt etiam in oratoria compoſttione deſide-
rentur: deprehendatque quae barbara, quae im-
propria quae contra legem loquendi compoſita:
non vt ex his vtique improbentur poetae (quibus,
qua plerumque metro ſernire coguntur, adeo
ignoſcitur, vt vitia ipſa aliis in carmioe appella-
tionibus nominentur. Metaplaſmor enim ert
ſchematiſmos, et ſcbemata vocamus, et laudem
virtntis neceſſitati damus) ſed vt jeommoneit ar-
tiſicialium, et memoriam agitet. Id quoque in-
ter prima rudimenta non inntile, demonſtrare,
quot quaeque verba modis intelligenda ſint.
Cirea gloſſemata etiam, id eſt voces ininus vĩita-
tas, non vltima eius profeſſionis diligentia eſt.
Enim vero iam maiore eura doceat tropos omnes,
quibus praecipue non poerma modo, ſed etiam
otatio ornatur: ſehemata vtraque, id eſt figu-
ras, quaeque Aeecr, quaeque duvuronnc vocan-
tur. Quorum ego, ſieut troporum, tractatum,
in eum loeum differo quo mihi de arnatu oratiu-
nis dicendum erit.

e

Praecipue vero illa ĩofigat animis, guat

perſonae cuique conuenerit; quid in ſenubut Jau-
oeconomia virtns, quae in decoro rerum: euid

dandum, quic in verbis; vbi copia probabilis,

vbi modur.

Hit aecedat enarratio hiſtoriarrim, diligens
quidem illa, non tamen vſque ad ſuperuacuum

labo.

2
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laborem ocenpata. Nam receptas, aut certe ela

Eris auctaribus memoratas exapoſuiſſe, ſatis eſt. Rra-
E

SPerſequi quidem, quod quisque vmquam vel
contemtiſſimorum hominum dixerit, aut niminie
miſeriae. aut inanis iaftantiae eſt, et detinet at-
que obruit ingebia melius aliis vacatura. Nam
qui omnes etiam indignas lectione ſehedas exen-
tit, aniſibus quoque fahulis aceemnmodare ope-
ram poteſt Atqui pleni ſunt eiusmodi impedi-
mentis grammaticorum commentarii;, vix ipſis
qui compoſuerunt, ſatis noti. Nam Didymo
quoque, quo nemo plura ſeripſit, aceidifſe eom-
pertum eſt, vt eum hiſtoriae euidam tamquam
Vanae repugnaret, ipſius proferretur liber, quĩ
eam continebat. Quod eneniĩt praecipue in fabu-
loſis vaque ad deridienta, q aedam etiam puden-
da: vnde improbiſſimo euique pleraque fingenda
liceutia eſt, adeo vt de libris totis et auctoribus,
vt ſuceurrit, mentiantur into, quua inueniri, qui
numquam fuere, non poſſunt. Nam in notiori-
bus frequentiſſime deprehenduntur a curioſis Ex
quo Aprihi inter wirtutes gratnmatiei habebitur,
1 Êñaliqnuæ:neſeire.

ujee AEit inlitae quidem ſunt partes duae quas
Jhaee profeſſio pollicetur, id eſt ratio loquendi, et

enarratio anctorum: quarum illam methodicem,
kane hiſtoriceen vocant Adiiciamus tamen eo-
rum eurae quaedam dicendi primordia, qunibus
aetater nonchin rhetorem cuapientes inſtituant.
Izitur Aeſopi ſabellas, quae fabulis nutricularum

proxi.
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proxiſleaneecqunt dharrare ſermone puro, et ni-
hil zfe ſpra nodum extollente: deinde eandem

rgraeilitatem ſtilo exigere condiſeant: verſus pri-
mio ſoluere, mox mutatis verbis interpretari:
tum paraphralſi audacius vertere, qua et breuiare
quaedam, et exornare, ſaluo modo poetae ſen-
ſu, permittitur Quod opus etiam conſummatis
profeſſoribus diffieile, qnĩ eommode traclanerit,

cuiĩe inque diſcendo ſufſiciet Sententiae quoque
et Chriae, et Ethologiae, ſubiettis dictorum ra-
tionibus apud Grammaticos ſeribantur, quia ini-
tium ex ratione dueunt Marratiunculas a
poetis celebratas, notitiae eauſſa, non eloquen-
tiae tractaudos puto.

g. 2.
CQuinct. X 1. ſegm. III.)

Plurimum dieit oratori conferri Theophra-
ſtus lectionem poetarum: multique eius iudicium
ſequuntur, neque id immerito. Namque ab his
et in rebus ipiritus, et in verbis ſublimitas, et in
affectibus motus omnis, et in perſonis decor pe-

titur, praecipueque velut attrita qnotidiana actu
ſorenſi ingenia, optime rerum talium blanditia
æeparantur. ldeqoque in hac lectione Cieero re-
quitſeendum putat.

(cic. pro Archia P. c. G. J.)

Quae res a nobis, Gracche, cur tantopere
koe homine delectemur? qui ſuppeditat nobi-,

vbi
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vbi et anĩmut ex hoe foredſi ſtrepitu geñeĩatur,
et aures connieio defeſſae eonquieſeant. An tu
exiſtimas aut ſuppetere nobis poſſe, quod quoti.
die dicamus in tanta varietate rerum, niſi animos
noſtros doctrina excolamus; aut ferre animos tan-
tum poſſe contentionem, niſi eos doctrina eadem
relaxemus? Ego vero fateor, me his ſtudiis eſſe
deditum: ceteros pudeat, ſi qui ita ſe litteris ab-
diderunt, vt nihil poſſint ex his neque ad eom-
munem afſferre fructum, neque in adſpectum lu-
cemque proſerre. Me antem quid pudeat? qui
tot annos ita viuo, iudices, vt ab nullius me
vmquam tempore aut commodo, aut otium
meum abſtraxerit, aut voluptas anoearit, aut
denique ſomnus retardarit. Quare quis tandem
me reprehendat, aut quis mihi iure ſuccenſeat,
ſi quantum ceteris ad ſuas res obeundas, quantum
ad feſtos dies ludorum celebrancos, quantum ad
alias voluptates, et ad ipſam requiem inimi et
corporis, conceditur temporum, quantim alii
tribunot tempeſtiuis conniuiis, quantum denique
aleae, quantum pilae, tantum mihi egomet ad
haee ſtudio ſumſero? Atque hoe adeo mihi con-
cedendum eſt magis, quocd ex his ſtuciis hare
quoque cenſetur oratio et facultas: quae quanta-
cunque in me, numquam amieorum periealis de-
fuit. Quae ſi eui leuior videtur, illa quidem
certe, quae ſumma ſunt, ex quo fonte hauriam,
ſentio. Nam niſi multorum praeeceptis, multir-
que litteris mihi ab adoleſeentia ſuaſiſſem, aihil
eſſe in vita magnopere expetendum, niſi laudem

atque



atque honeſtatem, in ea autem perſequenda
omnes erueciatus corporis, omnia pericula mor-
tis, atque exſilii, parui eſſe ducenda: numquam
me pro ſalute veſtra in tot ae tantas dimieatio-
nes, atque in hos proſſigatorum hominum quo-
tidianos impetus obieciſſem. Sed pleni omnes
ſunt libri, plenae ſapientum voces, plena exem-
plorum vetuſtas: quae ĩacerent in tenebris omnia,
niſi litterarum lumen accederet. Quam multas
nobis imagines, non ſolum ad intuendum, verum
etiam ad imitandum, fortiſſimorum virorum ex-
preſſas, ſeriptores et Graecci et Latini relique-
runt? quas ego mihi ſemper in adminiſtranda re-
publiea proponens, animum et mentem meam
ipſa cogitatione hominum excellentium confor-
mabamn.

Quaeret quispiam, quid? illi ipſi ſummi
virl, quorum vittutes litteris proditae ſunt, iſta-
nie doctrina, quam tu laudibus eſfers, eruditi
fueruot? ditficile eſt hoe de omnibus confirma-
re, ſed tamen eſt certum quid reſpondeam. Ego
multos homines excellenti animo ac virtute fuiſ-
ſe, et ſine doctrina, naturae ipſius habitu prope
diuino, per ſe ipſios et moderatos, et granes ex-
ſtitiſſe fateor: etiam iſlud adiungo, ſaepius ad
laudem atque virtutem naturam fine doctrina.
Aque idem ego contendo, eum ad vaturam exiĩ-
miam aique illuſtrem acceſſerit ratio quaedam

conformatioque doctrinae, tum illud, neſeio
quid, praeelarum ae ſingulare ſolere exiſtere. Ex

hoc
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hoe eſſe hune nnmero, quem patres noſtri vide-
runt, dininum hominem Afrieanum, ex hoe C.
Laelium, L Furium moderatiſſimos howines et
cantinenriſſimos, ex hoe fortiſſimum virum, et
illis temporjbus docliſſimum, M Catonem illum
ſenem: qui profecto, ſi nihil ad percipiendum
colendamque virtutem litteris adiuuarentur, num-
quam ſe ad earum ſtudium contuliſſent. Ouod
ſi hnon hie tantus fruétus oſtenderetur, et ſi ex
his ſtudiis delectatio ſola peteretur, tamen, vt
opinor, hane animi aduerſionem, humaniſſimam
ac liberaliſimam iudiearetis. Nam ceterae ne-
que temporum ſunt, neque aetatum omnium, ne-
que locorum: haec ſtudia agoleſeentiam alunt,
ſenectutem oblectant, ſeeuncdas res ornant, ad-
verſis perfugium ae ſolatium praebent: delettant
domi, non impediunt forit: pernottant nobiscum,
peregrinantur, ruſtieantur. Quod ſtr ĩpl haee
neque atiingere, neque ſenſu noſtro guſtare poſ-
ſemus, tamen ea mirari deberemus, etiam cum
in aliis videremus.

8y 3.
w J

(Cic. pro ArchiatP. c. 8.)
Quoties ego hune Archiam vidi, indiees,

quoties ego hune vidi, eum litteram ſeripſiſſet
nullam, magnum numerom optimorum verſunm
de his ipſis rebus, quae tum agerentur, dicere
ex tempore? Quoties renoeratum eandem rem
dicere commutatis verbis atque ſententiis? quae

vero



17

rero aecurate, ecogitateque ſcripſiſſet, ea ſie vidi
probari, vt ad veterum ſeriptorum laudem per-
venirent. Hune non ego diligam? non admui-
rer? non omni ratione defendendum putem? At-
que ſie a ſummis hominibus, eruditiſſimisque ac-
cepimus, ceterarum rerum ſtudia et doctrina,
et praeceptis, et arte conſtare, poetam natura
ipſa valere, et mentie viribus exeitari, et quaſi
diuino quodam ſpiritu inflari. Quare ſuo iure
noſter ille Ennius ſanctos appellat poetas, quod
quaſi deorum aliquo dono atque munere eom-
mendati nobis eſſe videnntur.

(id. de or. II. 46.)
Saepe audiui, poetam bonum neminem ſine

inflammatione animorum- exiſtere poſſe et ſine
quodam afflatu quaſi furoris.

in Horat, Satyr. J. 4. v. 4o.)
Neque enim coneludere verſum

Dixeris eſſe ſatis; neque ſi qui ſeribat, vti nor,
Senmoni propiora, putes, hune eſſe poetam.
Ingeninin eui ſit euni mens diuinior, atque os
Magua ſonuturum, des nominit. hnius honorem.
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Anweiſung—
unr

Letkture der Dichter
Erſtes Stut:

der
die lateiniſche Proſodie.

Einleitung.
nu

ß.
b
Indem wir n

ſich aus obigen, eine
einer Anweiſung zur

1.

unmehro dasjenige, was
allgemeine Einleitung zu
lekture der Dichter ans

machenden Stellen alter Klaßller, hat entwi
keln laßen kdunen, nemlichz den Beuriff von
einem Gedichte, den Nuzen deßben, ſeinen
Gebrauch, ſeinen Werth, und was ein
Dichter ſein muß, als bekannt vorausſezen
durfen: ſo verdienen auch dewiße zufallitze Ei
genſchaften eines Gedichts, unſere Aufmerk—

ſamkeit, die von jene
unterſchieden ſind, wel

n den weſentlichen ſehr
che ihm eine retgelmaßige

Sorm geben, und durch eine wohlgeordnete Zu
ſam
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Ganzes hervorbringen, welches durch ſeine auße—
re Einrichtung ſchon die Aufmerkſamkeit an
ſich ziehet, und das Ohr des Leſers oder Zuhd
rers durch einen angenehmeren Wohlklang er—
freuet, als derjenige iſt, den er bei der Proſe
empfindet. Man neunt dies das Mechaniſche
der Poeſie, und die Regeln die ſich hierauf
beziehen, die mechaniſchen Regeln der
Poetik.

g. 2.Der Grund dieſes großern Wohlgefallens an
der Poeſie, auch in Rukſicht dieſer mechaniſchen
Einrichtung eines Gedichts ſcheinet in einem Ge
fuhle des kultivirteren Menſchen fur diejenige
Regelmaßigkeit und Ordnung zu liegen, durch
welche ſich ein Gedicht von der Proſe im außern
Bau, nicht, der Perioden, ſondern, uewißer
Abſchnitte theils im Raum den es durch die
Schrift einnimmt, thells in der Zeit durch das
Leſen oder Hbren, unterſcheidet. Da hingegen
die Proſe an ſolchen Regelmaßigkeiten ſich
nicht bindet, und ihre Gute in Anſehung des
Mechaniſchen großtentheils vom Periodenbau
abhangen laßt, dabei freilich viele der mechani
ſchen Regeln der Poetik auf ſich anwendet, wel
ches in der Folge nur erſt deutlicher werden
wird. Wegshalb leztere auch ſonſt ſdie untge

bvbundene Schreibart, im Gegenſaz der Poe
ſie, die aus angefuhrten Urſachen die gebunde
ne heißt, genannt wird.

B a2 An
4

J



20 2—

Anmerkung.
Daß dies der ganze oder auch unur weſent—

liche Unterſchied zwiſchen Poeſie und Proſe
ſei, wird leinem zu glauben einfallen, der ſich
auch nur an die oben angefuhrte Stelle aus
Hor. Sat. J. 4. v. 4o. erinnett. Wobei
denn noch wohl zu erwagen, daß die Re—
geln. der Poetik keinen Dichter bilden; ſon—
dern, wen Genie und Begeiſterung leiten, der
bedarf nur der Bildung des Geſchmaks durch
gute Muſter. Hieraus folgt indeßen nicht,
daß die Regeln uberflußig oder unnuz wa—
ren: nein, nach ihnen weiß der Liebhaber ein
Werk der ſchonen Kunſt zu wurdigen; durch

ſie wird zuweilen ein Dichtergeiſt erwekt;
von ihnen gefuhrt gehet ſelbſt das Genie alle
mal ſicherer, ohne daß es grade verpfiichtet
iſt, ſich von ihnen fetzeln ju laßen, und ge—
langt eher und beßer zu ſeinem Ziel, als an—

dere, die blos Genieen ſiud, welche, Zwang
und Zugel verachtend, wie tobende Roße aus
den Geleiſen der geluuden Vernunft und des
guten Geſchmaks wild hinausbeugen, und die
lieblichen Auen ſauft bluhender Schonheiten
mit ihrem Hufſchlag vernichten.. An ſolchen
iſt unſer Zeitalter reich. Die Natur müß,
gern der Bildung der Kunſt folgen, und bei
dem edeln Dichter bieten ſich beide freund
ſchaftlich die Hand Notn.

Um
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Um ſich den Begriff von dem Mechaniſchen
der Poeſie recht deutlich zu machen, darf
man uiur eine Vergleichung zwiſchen Ge
danken und Einkleiduntt bei der
Proſe, anſtellen. Jene die Gedanken ſind
Wirkungen des Geiſtes, und konnen auch ohne
kunſtliche Darſtellung ſchon, edel und erhaben
ſein; da dieſe, nemlich die Einkleidung,
Echreibart oder der Styl, das Werk einer
Kunſt iſt, in der es nur eine ſtrenge Uebung
dahin bringt, ſchone, edle, erhabene Gedan
ten in einer ſchonen, edeln und erhabenen
Sprache darzuſtellen, u. ſ. w.

(Horat. A. P. v. 40o8.)
Natura fleret. lundabile earmen, an arte,
Quaeſitum eſt. Ego nec ſtadium ſine diuite

vena,Nec rude quid poſſũt video ingenium; alte-

rira ſieAltera poſeit opem res, et eoniurat amice.

Geſchichte der Regel. G. Sulzer, Art. Re
gel, Kunſtregel.

de S. 3.Dieſer Mechanismus gehort inſofern, zu

der Vollkommenheit. des Gedichts, als durch
ihn der Werth und die Wirkung der weſentli
chen Eigenſchaften deſſelben verſtarkt wird.
Denn, ein Gedicht, daß die ganze Vollkommen
heit, welche die mechaniſchen Regeln verlangen,

erreicht
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erreicht hat, iſt darum noch kein Gedicht, wenn
es nicht jene weſentlichen Eigenſchaften hat.
Jm Gexgentheil horet ein Gedicht, welchem die—
ſer Mechanismus fehlet, darum nicht auf, ein
Gedicht zu ſein, und wird daher auch wol ein
proſaiſches Gedicht genannt.

Anmerkung.1. Der Ausdrut poetiſche Proſe iſt in die—

ſem Verſtande ein falſcher Ausdruck. Sonſt
pflegt man mit demſelben auch wol ein hoch
trabende, ſchwulſtige Schreibart zu benennen.

2. Ob, und in wiefern man ſagen kann, daß
die eine Ari der Eigenſchaften eines Gedichts

der andern untergeordnet ſei? wird erſt
in der Folge entwikelt werden konnen.

(Luintft. J. 4. ſegm. III.)
Pottas motri nerelſſitas excuſit.

g. 4.Diejenige Kunſt, deren Gegenſtand, die

mechaniſchen Regeln der Poetik ſind, heißt
die Proſodie, und ſie iſt ein Theil der Gram
matik oder Sprachlehre in ſofern ſie ſich

1. mit den Wortern in Anſehüng der Be
ſtimmung der Lange und Kurze, oder der
Quantitat ihrer Sylben, (Sylben
mauß) beſchaftigt;2. zu beſtimmen ſſucht, auf welche Sylbe el

nes Wortes der Akeent gehoret, (gram
mati
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cent)

3. diejenigen Theile der poetiſchen Rede, die
aus einer feſtgeſezten Anzahl Sylben von

beſtimmter Quantitat beſtehen, und Fuße
genannt werden, betrachtet;

a. Die Anzahl der Fuße feſtſezt, in wiefern
daruren ein Vero entſtehet; die verſchie

doene Veroarten betrachtet, und ſie thells
nach den Namen des Sylbenmaaßes, theils
nach dem weſentlichen Jnhalt eines Ge
dichts, theils nach den Namen derer, die
ſie zuerſt gebraucht haben, benennet.

 rtcſur), welecher beſfonders durch die Skan
ſion merkbar wird.

6. Macht ſie auf das Maleriſche des Aus
druks welches durch wohlgewahlte und den
Jdeen angemenene Worter bewirkt wird,
aufmerkſam, laßt alſo durch den poeti
ſchen Wohlklangg die nachahmende
Harmonie des Verſes empfinden.

7. Jſt auch der Reim ein Gegenſtand der
Proſodie: er beſtehet im Gleichklingen der
Endſylben, groößtentheils zweier Verſe.

E.r hat ſelnen Werth; gehort aber nicht
zu den nothwendigen Erforderniſſen des
Mechaniſchen eines Gedichts, und war den
Alten vollig fremd.

Man
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Man ſieht hieraus den Umfang der Proſ

odie, und daß es alſo hlerbeilauf eine Art der
Zuiſammenfugung der Worter ankommt,
welche vor allen Dingen auf die Quantitat der
Sylben beruhet.

d. 5.
Dieſe Grundſaze laßen ſich in Wiſehung

des Mechaniſchen der Poeſie auf alle Sprachen
anwenden, in welchen gedichtet werden kann.
Die beſondern Grundſaze der Proſodie aber
hangen von der Beſchaffenheit und den Eigen
heiten einer jeden Sprache inſenderheit ab: und
hier haben wir es mit der lateiniſchen Spra
che zu thun.

Erſter Abſchnitt.
Von der Quantitat der Gylben.

g. J.cqie Quantitat der Sylben, der lateini
ſchen Worter, das heißt, die Lange oder Kurze
verielben lernen wir einzig und allein aus den
Romiſchen Dichtern, und zwar durch die Auf
loſung der Verſe in ihre Glieder oder Fuße.
Hier hat man auf die verſchiedenen Falle Acht
ung gegeben, in welchen ein Sylbe lang aus
geſvrochen (produeere), oder kurz ausgeſprochen
wird (eorripere), und in welchen eine Sylbe

bald
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bald lang bald kurz gebraucht wird (aneeps);
dieſe Falle geſondert und unter Regeln göé—
bracht.

Nach dieſen Regeln muß von der Quanti
tat einer Sylbe Rechenſchaft gegeben werben
koönnen Wo aber eine Regel zu fehlen, oder
ein Dichter willruhrlich verfahren zu ſein
ſcheint, da wird fur die Lange oder Kurze der
Sylbe aulloritate entſchieden.

Zur Beirichnung einer langen Sylbe be
dienen wir uns hiier des (4), einer kurzen, des
(o), und einer anceps, der ſchiefen Buchſtaben.

25

Anmerkungz.
Die Kenntviß von der Quantitat der Syl—

beun iſt nicht nur fud, die Lekture der Dichter

nothwendig; ſondern ſie zeigt auch ihren
Eingghß auf das Leſen der Proſe, bei der man,
ohne dieſe Keuntniß ſehr haufige Fehler madht.
Es laßt ſich hier gewißermaßen anwenben,
was Quinktilian in der oben angefuhrten
Gtelle G. 10. Abſatz:. An praelegando gram-
matieus, ſagt.

3

K. 2.Wir haben zur Beſtimmung der Quanti
tat der Sylben zweierlei Regeln, nemlich all
gemeine und beſondere.

Die allgemeinen Regeln beziehen ſich
J. auf den Fall, wo die Quantitat der Sylben,

von dem Stand der Buchſtaben gegen einan

der abhangt; I.

e
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II. wo ſie ſich, und das bei Wortern, bie aus
 einer andern Sprache, beſonders der Griech

iſchen herkommen, nach dieſer richtet: JJrDie beſonderen Regeln aber auf ander
weitige unten naher zu beſtimmende Fulle.

g. 3.
Allczemeine Regeln:

Lang wird eine Sylbe
1. durch den Diphthong:;
2. durch die Poſition;
3. durch die Kontraktion;
4. Kurz iſt ein Vokal vor einem andern Vo

kal, vor einem Diphithong, und vor dem h.
z. Jede kurze Endſylbe eines Wortes, die

ſich anf einen Konſonant endigt, wird lang,
wenn ſich das folgende Wort mit einem Kon

ſonant anfangt. Jä. Die griechiſchen Worter behalten im la
telruſchen die Quantitat ihrer Sylbin bin.

en

da g. 4.
Erſte Regel.

Ein Diphthong, (d. h. wenn zwei Voka
le eine Sylbe ausmachen), iſt lang Cuſar.

g. 5. JZweite Regel.
Die Poſition oder die Zuſammenkunft

zweier Konſonanten, macht die vorhergehende
Sylbe

J
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Sylbe lantt; eben dies thun auch die Buchſta—
ben x und z2. mẽaſa, tẽmno, lẽx, gãza.

Anmerkungen.
1. Der Buchſtabe h macht keine Peoſition

ãdhue; auch qu macht keine Aqua.
2. Wenn muta eum liquida (1l, m, a, r) zu

ſammenſtehen: ſo richtet ſich die Quantitat der
vorhergehenden Splbe nach ihrer ſonſtigen
Duantitat, und es hat auf ſie die Poſition
keinen Einfluß. Gie,wird, wenn ſie ihrer
Natur nach kurz iſt, gemeiniglich ancepr
volueris, alacrit von volücer, aläcer; pa-
tris von pater; ſo aüch in griechiſchen Wor—
tern Guialopa, atlas, pharetra, Teemeſ-
ſa. Jſt aberdie Sylbe ihrer Natur nach
lang ſo bleibt ſie auch in hier lang mä—-
tris von mäter, (unrne), ſalühris von ſalũ-
ber. Jn Aunſehung des r iſt zu bemerken,
daß es in dieſem Fall allemal nach dem Kon
ſonant ſtehen muß ſtehet es vor demſelben,

ſo iſt es Poſition lörtis.
.3. Wenn ein Wort ſich mit einer muta enm li—

quida anfangt, ſo iſt die Ghlbe des vorher
gehenden Wortes, wenn ſie ſich mit einem

Vekal endigt, aueept Terrasquẽ tractus-
quð maris eoelumqu profundum. Virg. ſiel.

IV. V. 51.4. Jn den Compoſitit mit ad, ob, ſub eet.
iſt die erſte Sylbe allezeit lang  abnno.
öbrepo, ſubleuo ett.

4. 6
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g. 6.
Dritte Regel.

Eine aus zwei Sylben zuſammenaezogene
(kontrahirte) Sylbe iſt lang nil fur ninil,
Di fur Dii, bigae fur biiugae. Hieher gehort
auch das ĩ wenn es als iod gebraucht wird, weil
es in den meiſten Fallen aus ü kontrahiret zu
ſein ſcheint mädor vielleicht fur manor elius
fur euüus. Jedoch ſind die Compoſita nicht mit
hierunter begriffen büugus, quadriiugus, mul-
tüugus. v

K.r
Vierte. Regel.

Ein Vokal vor einem Vokal oder Di—

Dẽut, mẽae, vitüi.. e*

J

Anmerkuntgen. E
1. Der Vokal, welcher. ſeiner Natur nach laug

iſt, bleibt lang alius (aliius) wegen der
Kontraktion.

2. Fio, fiam, fiebam, fierem, fieri, wo in
der Formation dieſes verbi das r vorknmt,
iſt i kurz.

Z. Jm Gevitino und Datino der funften De—
klination iſt e, wenn ein Vokal vorhergehet,
lang diẽi; wenn ein Konſonant vorher

4. JIn den Genitiuis in ins iſt ĩ anceps vnius;
ausgenommen ſolius, alius, und, alterius.

5.4 Die
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5. Die Voeatiui Cãi. Vultẽi, Pompẽi haben

die vorlezte Sylbe lang.
6. Die alten Genitiui in. ai haben das a vor

dem i lang auläi, terräi, naturäi.
7. ẽheu, ohe, die Jnterjektion o iſt vor einem

Jotal anceps.
Anmerkung.

Auch ein Diphthong vor einem Vokal wird

Zzuweilen nach Art der Griechen kurz ver
präeit aeſtatem, lnſulãe lonio in niagno cet.

Virt. Aen. III. v. 211.

o G. 8S.

Sunfte Regel.Sie iſt oben h. g qe g angegeben. Bei—
ſpiele: quĩd cenſes, nee tu, t me „ſũum tamen.

11 g. 9.
Sechſte Regel.

S. h. 3. n. 6. ſie betrifft den Fall wo die
vorlezte aus einem e oder ĩ beſtehende Sylbe
aus einem griechiſchen langen Vokal oder Di—
nhthong entſtanden iſt  Chorẽa, platöa, Laodi-
cea, muſẽum, Pythagorẽus, Spondẽus, Aenas;

Alexandrĩs, Antioehia, Idololatria, Samaria,
Dariĩus, Baſilius, Lxion; Aeademia (cœumο αν
und ænαοναν); ferner, wenn ſie aus einem
kurzen Vokal entſtanden iſt Andröas, ida,
philoſophia, ſymphonia, proſodia (der griechi—
ſche Akcent thut hier nichts zur Sache); ſo

auch
tit

J
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auch bei andern Vokalen ãkr, Ageliläus,
Simöis; ferner, wenn die lezte Sylbe ſich mit
einem Konſonanten anfangt lang in idölum.
Euphrãtes, Thraſybülus, Ariſtides, Leonidas
kurz in Heſẽna, Lyſimächus, Areopagus, exö-
dus, methödus, periödus; endlich in Anſehung
der patronymieorum in eis von den Namen in
eus: dieſe ſind wie im Griechiſchen baid lang
bald kurz Nerdit, peléis; plur. VNetéides,
Pelides; Diana (von Dia iana), Geryon.

Was die hebraiſchen Namen betrifft; da
richtet man ſich nach dem Griechiſchen.

g. J 10. J
Beſondere Regetln.

Die beſonderen Regeln der latelniſchen
Proſodie ſchließen den g. 2. J. angegebenen Fall
nicht aus; beziehen ſich aber inſonderpeit
J. auf die erſte und mittlere Sylbe, und zwar

1. in dem Fall, wo die Quantttat derſelben
nach der Derivätion zu beſtimmen iſt;

2. in Rukſicht auf die Compolita;
3. auf die Praeterita unb Supina;
4. wo ihre Quantitat aus ver Analogie zu

beſtimmen iſtz 25. in Rukſicht auf die Perſonalendungen
umus und imus in den verbis;

6. auf die datiuos und ablatinos pluralis in
bun und bis;

7. auf fertiam perſonam pluralis Perfecti In-
dieatiui Actiui;

8. auf
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3. auf die Nomina die ſich endigen mit al,
are, aris, b) le, ela, ola und etum, e) do
und go, q) iens und idus, desaleichen
e) auf die ſuperlatinor und andere von no—
minibus abſtammende Worter in imur
und intne;

9. i vor v, und bi und tri;
10. auf die patronymica maſeolina a) in ades,
hy ider und feminina in eis und ne.
11. Die griechiſchen Worter in aon und ion,

und die Proprin in ulus, dessgleichen die
Adiectiua in ilus und ulus;

12. auf die Aduerbia in tim;
13. Worter in a) alis, elis und ulis, h) llic,

e) acus, d) Deminatiua in olus, a, uim,
und uin; à, R e) aca, ĩen, uea, f)ula;

14. in a) fa und ga, b) ma, c) die vielſylbi
gen Worter in pa;

15. in a) ana, ena, ona und una, b) ina3
16. in a) ora und ura, b) yra;
17. jg a) uſa, b) ata und ota, e) eta und

utag Mita;
13.  an inum, aſo und iſo, h) die griech

inchen Nominn propria in ne;

ubrum, aerum, uernm, atrum, atutn, itum
1n a) ieum, ulum' und icen, b) abrum,

und ntum, c) umen, d) imen;
20. in er;
21. in a) anar, inur, unar und ites, b) Wor

ter in itor inſofern ſie entweder von noml-
nibus oder von ſupinis der verborum ab

ſtammen; u 22.
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22. auf die fremden Worter in a) alus,
b) elus undolus, e) amus und emus;

23. auf die lareiniſchen Worter in anus, enus,
onus und unus, im Gegenſaz der Griechi—
ſchen mit dieſen Eudungen;

24. Worter in a) apus, ipus und opus,
b) oſus;

25. in a, quus, b) rus, e) tus;
26. die Verba in a) igo, ilo und ulo, b) ubo

und imo;27. Auf die Frequentatina in ito und ĩeo;

28. auf die porlezte Sylbe in den Geoitinis
nominum tertiae Declioationis.

29. in dem Fall, wo in Auſebllin der vor
lezten Sylbe noch auf zinige beſondere Um
ſtande Rukſicht zu nenmen iſt;

zo. in Rukſicht auf die Archaiſmen;

JII. Auf die lezte Sylbe der Worter, und zwar
1. in Anſehung der Einſylbigen Worter, die

2. 8 —S Jor J
Zz. in Anſehnng der Endvokale4. der Endkonſonanten b, e. d, t, au tE

u
5. der Endſhlben as, es, is, om, us, ys.

Anmerkung.
Zu dieſen hier angefuhrten Füllen wollen

wir nur blos durch einige Beiſpiele, die Quan
titat der Sylben bemerken, und aus einigen
hinzuzufugenden Winken,. die. Entwikelung

v
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der fur einen jeden Fall erforderlichen Re—
geln, dem mundlichen Unterricht aufbewahret

ſein laſſen, um durch Ankaufung von Regeln,
die man außer der Schelleriſchen noch in je—
der andern guten Grammatik findet, nicht die
Bogenzabhl zu verſtarken, die mehr beſtimmt
iſt zu praktiſchen Uebungen, Anlaß zu geben.

d. 11.
1. Dreißig Falle in Anſehung der erſten

und mittlern Sylbe.
1. virginitas von virgĩnis, pünio von poe—-

na, ſufföco von fauces lẽgam, lẽgebam. lege,

lEgere, lẽgendi von lẽgo lẽgerim, lẽgeram,
lẽgiſſem. lẽgero, lẽgiſſe von JEgi. Hiervon ge
hen ab hũmanus von hömo, rẽgula von rego
u. a.; dieax von dieo, möleſtus von möles u a. z

fido, fidus, fidueia, hingegen fides, fidelit,
tideliter, perfidus, perfidia; nönus von nöuem
ſtatt nouenus, u. a.

2 avõöco. aduõöeo von vöeo, colligo eligo
von lẽgo, adſpiĩro, conſpiro von ſpiro cädo,
eãedo, cẽdo Ago põtens, inſãnus von ſãnus,
iniquus von aequus quãrẽ aus qua und re.

2. deiẽro, peiero von iũro, pronübus von nũbo.
bh. connubium vou nũho.
s. ambĩtum (ſup) von ĩtum, ambltus (part.) hin

gegen ambitur und amhltio (ſuhſt)
d. quãre, quãpropter, quãtenus quãſi.
a. primõgenitus, quandöõque, quandõeumque

hödie, quandöquidem, ömitto, öpeiio u. a.m.
Mioõtaurus, Geömetra; argönauta, bibliöpola.
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f. nefat, omnipotens, dueenti, Polidorus; bey
düplex und multiplico iſt auch anf die Poſition
zu ſehen. trẽuir, venẽfieus, videlicet, nẽ-
quain; liquefacio, tepefacio; quĩuis, vtrĩque,
plerĩque, ibĩdem, vt ĩque; bĩduum, trĩduum,
piĩdie, poſtrĩdie, merĩdies, merĩdianus aber
quotidie, quotidienus, vbinis, vbicunque,
idem von in und dem, ĩdem (maſc.) ĩdem
(neutr.).

z. äbigo, ĩneo, ſiibeo, perago u. a.; hingegen
ĩmieio, eõneurro, wegen der Poſition.

h. äuerto, dẽpono, ẽligo, pröfero u. a.; hingegen
dẽamd, dehiſco; antefero contrãdieo.
retero; hingegen rẽfert (Inperf.) rẽiicio, auch
in rẽligio, rẽpulit wegen relligio, reppulit
(Diaplafiasmum).

i. dĩ; dirimo und diſertus.
k. pröcella. prötugui, pröhibeo, pröpheta, prö.

logus; procumbo, propago u. a.

3. I. Zweiſylbige Perfecta und! Supina:

linquo, liqui, lictum. Aber ruo, rüi, 8. 7.
1) dedi, tall, ſteti und ſtiti. bibi, fidi (finde)

ſeidi (ſeindo), mit ihrem Compolitis; aber ab-
ſeĩdi (caedo).

2) darmm, rärum, ſinim, itum ambĩtum
(embio) litum, cĩtum, quſtüm, ſitum, r-
taum, mit ihrem eompotitis; aber ſtãtum (ito)
ſtütum (ſiſto,, und die eompoſits iiſtum (ſto).

3) genui (igno) pötui (põtſlum) pöiui (põno),
cöõegi ceõgo).

II. Dreiſylbige porfecta (augmentum ſyl-
labieum).

pepili, eẽeidi (cado); aber eceidi (eaedo) und
mõömördi, 6. 7.

III.



III. Vlelſylbige perfecta in vi und ſi, und
ſupina in tum und ſum:

amãävi, amãtum; diviſi, diviſum; auch ſtatütum
(perf. ui), und recenſitum (ui). Aber fugitum
von ſugi.

4. So wie von corpus corpörie: alſo von pe-
ũtus pectöris; desqleichen legẽbam: ſo auch ſeribẽ.-

bam. Jeboch damus, dãtis, dabam, dãare, du.
tum u.l. w. obgleich amãmus, amaãtit cet.

5. Suümur mit ſeinen eompoſitis, volũmus;
legimus, legitis. Aber audimus (praeſ. 4 coni.)
und ſimus mit ſeinen eonip. (coni.), ſo auch
veſimus, malimus, (coni.) dederitis, Ovidius:
dederitis.

6. a. vorlezte Sylbe mit a, e oder o, de-
abus, rẽbas, amböbus.b. vorletzte Sylbe mit i oder u, artibus, lacũbus.

c. bõhus oder bũbus, h. 6.
7. amavẽrunt, vẽre. Vitrgilius: ſtatt ſte-

tẽrunt, ſteiẽrunt u. m. dergl.
8. a. vectĩgal, altaãre, taläris; aber aniĩ-

mal, capital, maäre, bimaris, torcũlar, ſpe
eilar.b. eubrĩle, tutẽla, oenopõla, arborẽtum.

c. aleẽdo., ealigo; aber eomrdo, unðdo, ſpãdo,
hgo, harpãgo.

d. ruſticus, lympidur; aber amĩeus, pudĩeua,
aprĩeus, poſtĩcus, mendĩeus, caprifieus, lum-
brteus, umbilieus. So auch die Nom— propr.
haben J.

c. celerrimus, deeimut decümus; Aber prĩ-
mus, bkmus, trĩmus, quadrĩmus. patrĩmus,
matrĩmus, opĩmus. Fernuer: 1) Nomina die

C 2 vonu
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von Namen lebendiger Geſchopfe herkommen,
anſerĩnus; 2) von unbelebten, adamantinus,
cedrĩnus; 3) Nomina propria und gentilis,
Valentĩnus, Venuſĩnus.

9. dives, rivus; aber nivis (dix) und re
divivus: biceps, tridens; aber diduum, tri-
duum; bigae, trigae, S 6.

10. a. Auachiſiädes.
b. Airĩdes (Atreus) Pelides (Pelens). S. 3. n. J.

Atrẽrdes, Pelides. Chryicie, Nerĩne.
11. Amythãon, gen. äönis, Ion, gen. Iö-

vit und lönis. rutilus, garrũülus. Nom propr.
Gaetũlus, Ariſtobülus; aber Zoilus, Troilus,
Aeſeljlus.

12. vititim, ſummätim; aber affätim,
perpẽtim.

13. a. aquãlis, ſidẽlis, edũlis.
b. 1) von Nominib. eivilis, herilis; aber duopiſlis,

humilis, parilis, gracilis, ſimĩlis; und in iilis,
aquaulis; 2) von verbis, agilis, facllis; und
in bilis, eredibilis.c. amarãcus, abäeus; aber merãeus und opãeus.

d. vreeölus, regulus, coreülum; aber egẽllum.
85e. cloãea, narĩea, feſtüon; aber bruiſlen, kabrĩca,
aliea, fuliea, earĩea, phalariea, pedien, man
tien, pertĩea, ſeutica, tuniea', veroniea, vo-
mien; Grammatĩen. Logica, Rheiorien cet.

f. meruila, tahũls.
14. a. ſeröfa, auriga; aber caliga.

b. axiõma, acroãma, aber victüma, lacryma (eri-
ma oder uima.)

c. aläpa, vpupa; ſo auch in qua, als äqua, ſilſiqua.
15. a. campãna, lagẽna, matröna, lacũ-

na; aber Matröna.

b.



b. buceina, patĩna. desgleichen nundinae; Catina,
Mutĩna; aber Hemĩns, Camarĩna, culina. fa-
rina, regĩna, medicĩna, tonſtrĩna, vrĩna, rs.
pĩna, reſĩna.

16. a bolydöra, eynoſũura; aber amphöra,
Mandragõras.

b. Antieÿra; aber Corcyra.
17. a. Creüſa, müſa.

b. theils: Soſträta, andabãta, röta; theils pirãta
idiõta cet.

c. meitẽta, cieũta.
d. amita; aber caſſĩia, galerĩta, pituĩta.
i8.. a. ſaſiaam, agãſo, equĩſo; aber ſue-

cuum.b. Clymene, Mnemoſyne.
19. a. triticum, epülum, fidicen; aber

tibicen; F. 3z. a. zJ. 1
b. candeläbrum, delũbrum, lavaerum, inuolũ-

ertim, verãtrum, lupãätum, aconĩtum, verũ-
tum. aber barathrum und defrtum.e. theils: colümen, theils legũmen, alũmen.

d.. regimen. 220. theils: eolliber, volüeer; theils: ea-
daver, papũver cet.

21. a. lupänar, pulnĩnar, laclinar, ſorĩ-
tes. Aber in itas: bonĩtas, caſtitas.

b. ianĩtor, porti or audĩtor (audĩtum) genitor
(genĩtum).

22. a. Attalus; aber Pharſũlus, Sardana-
palus, Stymphãlus.

b. Sthenelus (e). Arölus (c); Phaſẽlus (q). Pa-

õlus (c).c. Adãchus, Bohẽmus; aber Hippodämus. Su-
perlatiui in emur: extrẽmus, ſuprẽmus.

23.



a3. vrbänus, ſerẽnus, patrönus, ieitinus;
aber mwänus mit ſeinen compoſ. Dardänus, Ste-
phanus, Helenus, Philoxönus polygönus, tri-
göuus eet. uach dem griechiſchen.

24. a. Priãpus, Euripus, Aeſöpus; aber
Oedipus, daſypus, pqlpns.

b. vinölus.
25. a. antiquus; aber eompoſ. von ſequor,

loquor und linquo: pediſſequus, vaniliquus, re-
lquus.

b. amãrus, ſeuẽrus, canörus, ſecũrus pappyrus;
aber mrus, trus, humerus Pindĩrus, ea.
mürus, Craierus, Pitrus. Jc. barbatus, facẽtus, ginizau. eqrnũzus; aher ar-

hitus und habſiue, exitus, ſonĩtus, exercĩtus
(iupin.). Theoeritus, Herodötus, lapätus:
Heraclĩtus, baraelẽtus.

26. 2. litigo, ventĩlo, ambulo aemulor,
ſpecũilor; ealigo, eaſtigo, eompilo aduũlor,

depeełilor. 2b. titiibo, eibo und comn. leneino, inquĩno, de-
ſtino; aber nabo, gltibo, propiĩno, ſagĩno,
feſtĩno. inelino opĩnor.

27. clamĩto, albieo. Die in ſo: vĩſo, re-
uĩſo.

28. 1) (a) poema, ges. atit. (o) ſermo,
Gnis; draco, önis: pepo, önis; Macedo, önis;
Teuto, önit: Laeo, Guis. (do und go) hirun-
do, imago, inis; aber vnedo, Gnit ſo auch eor
medo, harpigo: tendo: ĩnis und önii.

2) (c) halee, deis. (d) David, ĩdis. (h animal,
als; aber Hasdrubal; tlis. (il) pugil, nis.
(ol) ſol, ölie. (uh  conſul, ilii.

3)



3) (an) FTiten, änis. (en) lumen, inis, pecten,
ĩnis; ren, ſplen, lien, liehen, attagen, Si-
ren, Troeten, Snis; aber Hymen, enis. (in)
Delphin, ĩnis. (on) agon, Babylon, Solen ecet.
änis: canon, dgemon, icon, Actaeon, cet. önis;
Orion, onis. (yn) bhorcyn, Ynis.

4) (ar) calcar, ãris; nectar, äris; Hamiliear, Jris;
hepar, ätis. (er) character, ẽris; cadauer, eris.
(ir) gadir, ĩris. (yr) martyr, yris. (or) amor,
öris; ſoror, öris: arbor, öris; aequor, öris;
rhetor, örit; deeus, ötis und decor, örit
(ur) fulgur, ris; aber fur, ürite: ebur, öris.

5) (as) bonitas, breuitas, ãtit: anas, artoereas,
erytipelas, ätis: Pallas, lampas, Troes, Adis.
(es) quies, magnes, ẽtis: ahies, interpres, etis:
heres, merces, ẽdis; pes pedis mit ſeinen comp.
(is) lapis. ĩdis; Samnis, ĩtis; einis, Tris; pol-
lis, inis; iaſpis, ĩdis. (ys) chlamys, Jdis. (os)
or. Hrie. arbaa, Gris: nepos, ötis; compos,
ötis. (us) corpus, dris; aber maius, Gõris,
doctius, õris: ineus, ũdis; aber pecus, üdis:
iuunentus, ũtis, aber mtereus, üitis.

J

6) Gs) trabs, äbis; chalybs, fbie: plebs, ẽbis;
caelebs, ibis. Cms) hyems, mis. (ps) Ae-
thiops, öpis; Cyelopa, õpis: gryps, gryphis;
Cinypsi, Jphis: prinecps. ĩpis; auceps, upis.

7) (ex) lornax, ãcis; elimax, äcis. (ex) cortex,
ieis; lex, lẽgis; aquilex, kzis; grex, egis; vi-
bex, ĩeis; halex, keis; reſex, dcis. (ix) radix,
ĩeis; eilix, leis: miſtix, ĩgis; ſtrix, igie; nix,
ĩvis. (ox) ferox, õcis; praeeox, öcis. (ux)
tradux, ueit, aber lux und pollux. ũeit. (yx)
bombyx, Jeis; Eryx, Jcis: Styx, ygis; Onyx,
Jehia.

29. Wenn z. B. eine lange Sylbe von
den Dichtern kurz gebraucht wird (Syſtole) als:
tulẽrunt, Virg. Ecl. V. v. 61. abſtulerunt, Ouid.

Mei.
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Met VI. v. 885.; oder eine kurze lantt (Dia-
ſtole) als: Itaſiam, mit langem J, Virg. Aen.
III. v. 253 und 254.

30 Iudiiperator ſtatt Imperator; indũgre-
di ſtatt ingredi; aber Juyerna ſtatt Hibernia.

d. 12.
Jn Anſehuna der vorlezten Sylbe (ante—

penultima), merken wir folgendes:
a. Alle deminutina in ſeulus, a, um; aber Jeellus.
b. Die deriuota in 1) õcinium. 2) ĩceus, ãneus.

3) ärium, ärius 4 ãtieum, ãticus; aber
emphũtiens, eeſtäticus, hepäticus, aromäticut

10. I 1.) 5) sbilis: aber habilis, ütilii.
ſic) 6) ĩenlum; aber ileulum ſl. eod) 7)
ãcundus 5) mönium; mönius, (non deri-
uat). 9) ĩeiu.; aber nataleius, floralieius:
Zrius. 10) öleprus, ilentus 11) üplus. 12)
rius, iris, Ario:-hierber gehoren alle verbt
deſideratius; aber priürio, iigũrio, ſeatũrio,
fealptũrio. cũcin, penũria, iniliris. 13) ĩtudo.
14) deulus, Alius, erius, ilium, ĩnius, ĩpu-
lus, Frius, ĩtimus idius; aber lerius und pa-
pyrius.c. Die verba in ũtio.

d. 13.
II. Auf die lezte Sylbe der Worter,

10. II.) und zwar:

1. ä. ah. dö, ĩ, mẽ., prö. bröh, ſẽ,
tẽ, tũ. vãh, cet.; aber part. enelit. e, n,.
pſé. ptẽ, quẽ, tẽ, ve.

2 lie, ſöl, vẽr. vie, mös, rẽo, für,da (oris) pär, ãc, cras, quin, ſin, ön, eür

cet.
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cet.; aber fel, int, vit, cör, ös (olfſis), vas
(vacis) vẽl, an, in, quis, bis, is, för, pér
tEr, und die elnſylbigen Partikein auf b, d. ht.

2. a. ã -3 doch ã die Partikeln und
Judekunabllien; aber itä, quia, poſteä, eju:
ferner kmperat 1 conĩue. d saleich  n ablai. i deel.
und voeat. 1 und 2 decl. Maſe. in as.
b. doch ẽ ablat' g deel. desglichen

 inwerat. 2 coniug. ferner die acverbia die von
den adiect 2 deel. herktommen; ſo auch die

griechiſchen Worter deel— und die neuira plur.

n e.c. ĩ doch aiſi, iibi, ſibi?:vbi, vir; aber

—S,—ſtatt dahis.d. 1. õ —Aat:unh ibl: q deel. anch die idverbia;
aber mods ühdving! iins; Ulies eits. po-

ſtremö; vero, ſero, quomodo und inigriechi
ſchen Worter mit v. 2. ð auö, ambö,
octö, cedö cverb. det) 3J. —o nom z3 deel.
desgleichen praeſ. und imperat. der verborum.

e. n aber in den Archaismen minui' ſtatt mĩ
nus, nenũ ſtatt non.

ſ.

4. a. 22!4 macht die letzte Sylbe in der
Regel lantz; doch nebe und donte; fae; hie
(pron.) hĩe (aduerhb.)

b. b d —t l m —n —r ſind in der Re
gel kurz; iedoch: h. 5. ferner: w 2. desgl.
die griechiſchen Endungen nominat in n; abet
neuir und aceuiat ön, ĩin Jn; und geeuiat.

mnlſe än; aber fem. an: ſo auch die griechiichen
Worter deren Genitiv um eine Sylbe wachſt,

Tr, als err; nicht wachſt er, als padr: und
griech. nom. propr. ör. (ungeachtet des o) als

Hhec-
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42 mnneHectör. Die apoſtrophirten Sylben in n' ſtatt
2 he, als ain' ſtatt aisne.

5. a.  ãs ẽs- qe-; aber ãs. Die No—
mioa der genit. atis, adis oder ados und die griech.

aceuſ. ʒ deel. ẽs nomina 3z deel. Die im gen.
mehr Sylben mit kurzer Penuitima bekommen,
als: mmilẽs, itis; als, ſegẽs; außer Cerẽz
cet. quch pẽs und comp., ferner: ẽs (ſum)ʒ
aber ẽs (edo), desgleichen papẽs. ũs exös,
oompði.
b. ĩs us Js aber ĩt dat. und abl.

plur. 1.und 2 deel; terner, die Nomina deren
gen. entia. ihis und atis: pesgl. q perl ſing.

urzelſ. ĩnais. 4 conĩ. auch. vn und domp. ſis, ve
jii und coinp. und ratis; foris (adu.) ũs
no 2,: ferner Nom.3ʒ decl. deren genit. ũ, als
vigrüs; desgl. gen. ung; 4nd nom. tee voe.
plur/4 dael. (J. Z. n.) Die griech. Worter
in ũs deren gen. uhtis: auch tripüe (rac):
aber Oediput und Polynua: terner eũs (t. 3.

DV. j.); aber dün Js Whrter. haren Nom.
.J. auch yn hat, und krinnys (J. 3. n. Z.).

Zuweiter Abſchnitt.

Vom Aktcent.
g. 1.

n
(Quinct. inſt. Xli. 10.)

Aceeontus eum rigore quodam, tum ſimili-
tudine ipſa minut ſuanes habemus, ſquam Grae-
ei]: quia vltima Pyllaha nee aeuta vmquam exei-

ta-



tatur nee ſexa cireumdueitur, ſed in grauem,
veĩ duas graues eadit ſemper.

7L S.g i.
Oer Akcent iſt die Verſtarkung der Stim

me, durch welche in einer Periobe ein Wort
ſoratoriſcher Akoent )ziber in einem Worte, eine
Sylbe (grammatiſcher Aktent) var andern augz
gezeichnet wird. Jm erſteren Falle bekommen
oft ein und eben dieſelblgen Worte, blos durch
den Akcent, judem zuan ihn dem einen oder dem
andern Worte giebt, verſchiedene Bedeutungen:
er bejeichnel nicht allein den Sinn einer Rede;
ſondern dienet auch, gewißen Begriffen Nach—
druck zu geben. Der lezte Xall iſt aber nur ei
gentlich ein Gegenſtand der Proſodie.

4. 35 e
Und hier merken wir von dem Akcent fol

gendes: 1) er richtet ſich nicht immer nach ver
Quantitat einer Sylbe, z. B.z in docuerimur
ſorechen wir die dritte Sylbe mit verſtarktem To
ne aus, ok ſie gleich kurz iſt doenẽrimus; ſo auch
in homĩnibus die zweite Sylbe.

2) Doch in den meiſten Fullen iſt er der
Quantltat untergeordnet, z. B.: in den Wortern
Idea, Sophis, Orthographia, Maſſageta, eet. liegt
der Akeent auf antepenultima, weil penultina
kurz iſt; hingegen adulor, irrito, Granieus, een.
haben ihn auf der vorlezten Sylbe, weil dieſe
lang iſt. 9)
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J) Außer dieſen zwei Beſtimmunaen,
nimmt man noch zur. Regel an: alle zweifol
bige Worter haben den Akceent auf der er
ſten Sylbe; die virlſz lbigen Wörter haben
ihn auf antepenultimi, aber nur iüknn p̃enulti-
ma kurz iſt.
n A) Einſylbige: Worter haben gar kelnen
grammatiſchen Akcent. iie  i

nat, 5 E Seeenes qu  qt ue.

i. 1 6
un Dritter Abſchnitt.

ren vbenn gen
l

choit: m.fitin  iinn?.  nauν rr:art:
ye utie e 2 Dueeoeednul(Quint. IX. 4. ſegm. V)

Sed tranſeamus ad numeror. Gnmit ſtru.

ctura, ae dimenſio et eopulatlo voeum conſtat
aut tiumſrir, (numertos uoOννÊ gcaipi volo)
aut urrq) ric eſt dimerſique quadam.

Ouid ĩetiam ſi couſtat vtrumquè pedibus,
nabet tamen non fſimplicem differendnih? Nam
rytnmnig ic eſt uüöümerĩ, ſpatio temporum con-
ſtant; metra etiain ordiue: ideuque alterutn eſſe
quiantiiatin videtur, alterne qualitatjr. Pudnos
aut par eſt, .vt Dactylus vnam enim ſyllabam
parem breuibus abet. Aut ſeteuplax, vxr
Paron, quius vis eſt en longa et tribas brenibus:
quique ei eoutrarius; en tribi breuſhus et lon-

ꝓa, vel. alio quoque modo tempora tria ad duo
relata ſereuplum faciunt. Aut duplex, vt lem-

E— bus;



45

buer; nam eſt ex breui et longa: quique eſt ei
contrariuiis. Sunt hi et metriei pedes: ſed hoe
iotereſt, quad rhythnio indifferens eſt, Dacty-
lusne ille priores habeat breues, an ſequentes;
tempus enim ſolum meiitur, vt a ſublatione ad
poſitionem iĩiedem ſit ſpatiis pedum: in verſo pro
Dactylo boni non poterit Anapaeſtus ant Spon-
deus; nee baeon eadem ratione a breuibur inci.
piei ae deſinet. Neque ſolum alium pro alio pe-
dem metrorum fatio- non  reeipit, ſed ne Datty-
lum quidem, aut forte Spondeum, alterum pro
altero. Itaque ſi quinque continuos Dactylos, vt

ſunt in illo
„Panditur interen domus omni potontis

„Olympi.“
Virg. Ain. X. v. 1.confundas, ſolueris verſum.

Acontinuat. ex edit Geſu.)

Sunt et illa diſerimina quod rhythmis libera
ſpatia, metris finita ſunt, et iĩs certae clau-
ſulae, illo quo modo coeperant, currunt vsque
ad perœæßörn, id eſt, tranſitum, in alind genus
rhythmi. Et quod metrum in verbis modo rhy-
thmos etiam in corporis motu eſt. Et me--
triei quidem pedes adeo reperiuntur in oratione,
vt in ea frequenter non ſeutientibus nobis, omni-
um generum exeidant verſus. Et contra vihil
eſt proſa ſeriptum, qnod non resiei poſſit ia
quaecdam verſiculorum genera. Nam ſunt hu-
meri rhythmi, vt et Cicero conſtituit, et ſecuti
oum Virgilius, eum dicit:

Nume-



Numeros memini, ſi verba tenerem.
Ecl. IX. v. 45.et Horatins:

numerisque fertur

Lege ſolutisa. Oa. IV. 2. v. I1.
g. 2.

Die Fuße des Sylbenmaaßes ſind in einer
poetiſchen Rede beinahe das, was in der Muſik,
der Takt iſt. Sie ſind die regelmaßige Wieder
kehr der, aus zwei, drei und vier Sylben von,
nach proſodiſchen Regeln beſtimmter Lange, be
ſtehenden Theile eines Verſes. Die Anzahl der
jelben in einem Verſe iſt beſtimmt, und ſie rich
tet ſich nach den Versarten, (wovbon im fol
genden Abſchn.). Wenn in der erforderlichen
Anzahl der Fuße, der letzte Fuß ſeinen gehorigen
Schlußfall hat:“) ſo legen wir dem Verſe dieje—
nige Eigenſchaft bei, welche man den poetiſchen
Rhythmus nennet, (lat. aumerum oratorium).

x) CQuinclil. J c.)
In omni quidem corpore, totoque vt ita

dixerim tractu, numeris Poratio] interta eſt.
Neque enim laqui poſſumas, niſi e ſyllabis
breuibus ac longis, ex quibus pecdes ſiunt. Ma-
gis tamen et. deſideratur in clauiulis, et appa-
ret, primum, quis ſenſus omnis haber ſuum
finem, poſſidetque naturale interuallum, quo a
iequentis initio diuidatur: deinde, quod aures.
continuam vocem ſequutue, duẽtaeque velut
prono decurrentis orationis flumine, tum magit
indieant, eum ille impetus ſtetit, et intuendĩ
tempus dedit. Non igitur durum ſit, neaue
abruptum, quo animi velut reſpirant ae refiei-
untur. Haec elſt ſedes orationis, hor auditor
exſpectat, hie laus omnis declamat. g. 2e



9. J.Man nennt die Fuße auch Versglieder:
und es gieht deren

J. Zweiſolbige, als:
1. Spondena; er beſtehet aus
2. PyrrhiehiusZ. Troehaeus oder Choraeuas.
4. ſlumbus

u. VDreiſylbige, als:
1. Diclylus; er beſteht aus

2. Anapaetiui. v3. Moloſſus.—
4 Tribrachys, v

v

u

c

5. Amphimaecer oder Creticus,
6. Bacchius
7 Antibacchius o. Palimbaceius

un. Vierſylbige, als!
1. Diipondeus; er beſteht aus

2 Proceleuſmatieus,
3. Choriambua,
4. Diiambuq,
5. Antilſpoltur,
6. Ditrochaeun,
7. lonieus a maiore,

J
8. lonieus a minore,
9. Epitritus primus,

10. Epitritus ſecundus,
11. Epitritus terrius,
12. Epitiitus quartus,
13. Paeo primus,
14. baeon ſecundus,
15. Paeon tertius,
16. Pacon quartus,

ceellleelhléesléel —eleflelelelles] slsehellſelhlesel

eehlell
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Vierter, Abſchnitt.

Vers. Versarten.
d. 1.

Dm Quinctil. l. c)
Latio vero pedum in oratione eſt multo,

quam in verſu difficilior: primum, quod verſus
paucis continetur, oratio longiores habet ſaepe
cireuitus: deinde, quod verſus ſemper ſimilii ſibi
eſt, et vna ratione decurrit; orationis eompoſi-
tio, niſi varia eſt, et offendit ſimilitudine, et alf-
fettatione deprehenuitur.

d. 2.
Die Eintheilung einer poetiſchen Rede in

gleichartige Glieder, mit einem merkbaren Schluß
fall, nennt man einen Vers; und es verhalt
ſich mit ihm eben ſo, wie, mit dem muſikaliſchen
Rythmus, durch welchen in elinem melodiſchen
Ganae, eine gleichartige Empfindung, Mannich
faltigkeit bekömnit. Man kann daher auch den
Vers nennen, einen Rythmus ohne Geſang, und
das was hier das charakteriſtiſche des Verſes
ausmacht, iſt der poetiſche Rhythmus.

9. 3.
Die Glieder eines Verſes ſind die Fuße,

welche, um einen Vers zu bilden nach gewßen
Regein verbunden werden muſien, die aus ſ. 2.
abzunehmen ſind. Die Verſe ſelbſt ſind die
Theile eines Gedichtes: und, nicht nur das

jenige,



jenige, wodurch ſich ein Vers in Anſehung ſeines
Metrums von andern unterſcheidet; ſondern
auch die ganze mechaniſche Einrichtung eines Ge
bichts; in ſofern ſie nemlich von dem Jnhalte
deſſelben abhangt, nennen wir die Versart.

d. 4.
Die verſchiebenen Versarten kann man,

weil hierbei, beſonders unter den neueren Dich—.
tern ſehr viel willkuhrliches herrſcht, nicht alle
der Zahl nach beſtimmen. Wir— bemerlen hier
die vornehmſten; und zwar erſtlich:

Versarten, die nach dem Sylbenmaaße
benannt werden.

1. Hexameter oder ſechogliedriger:
vo— v— vdor— bo— dor

z. Pentameter funfgliedrigger:

uu orrmi— doöoöl vor—
—l—  4. 433. Anapaeſtieus; (Ariſtophanicus vder Arehilo-

chichus).

vu —o vd o
i eet at areavo— vo uüd vr

Vöô GôG— b u.ib dd lvo u
vv vuovo vuvlvo vuu ul

D 5.
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5. Iambieus ſenarius:

v v io olo v d i voirrs —o uo
dvu 1- varvv vo rovv vo  veo o ghuea ube

vul

6. lambieus octo arius:uv 1 v —ro —o —o —oivv or vo öl ivooi too v,
rrerri uu

vol l v l- rol.  lerohv— —uhlal.uu uvr iuvo— u

ed eee7. Seazon obet Clioliinibur:“: a rν
iu n.

—1 E 1—4 1 De 5 ar
8. Trochaicut: Vi— Vul-, ul “u
vo l o t  l—touuol

vi 1—uul.i ibu,vuv vi IIII uunn
4

vo—l Juv IE—
Auch Trochk. quaternarius.

4. vul v vl
9. Choriambient dimeter:

ô

10. Choriambieut trimeter:

11. Choriambieut tetrameter

ü  v lo12. Choriambicus pentameter:
1 do u ê o

13e
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13. Ionieni a minore:

uod l Iö JAnmerkung.
Es kominen zuweilen Verſe vor, in welchen

1. eine Sylbe fehlt (verſus catalectieus);
A. eine Gylbe zu viel iſt (verſus hypereatalelti.

cua);3 ein ganzes Glied fehlt (verſus braehycata-J

ledlieut).
1J. Versarten die nach den Namen ihrer

Erſfinder genannt werden.

14. Adopieus:
v

15. phereeratiur:
1 vul

16. Archiloehius:

vuv— u
17. Dactylieus Alemanius;

VODV— V bi voi—— d,

18. Sapphienz:

19. Ehulaeciurt
m

o. Anuereontieus:

v V ſ l utn
d

4

D a2 Ati.
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 Ariſtophanieus oder Choriambĩeus dimeter Cy).
 Glyconicus oder Choriambieus trimeter, (0).
 Aſcelepiadaeus oder Choriamb. tetram, (11).
 Aleaieus oder Choriamb. pentam. (12).

21. Desgleichen:
o

v

I

Atimerküng.
Die lezte Sylbe kann eine lange auth eine kurze ſein.

lll. Benennungen dor Bersarten nath dem

Jnhalt eines Gedichts/ ſind z. B. heroiſche,
ivriſche, elegiſche u. ſ. w. Es ſind dieſe Be
nennungen aber nur in ſofern merkwurdig, als
man in einem Kapitel von den Arten der Gedich—
te, zu unterſuchen hat, welche Versart ſich fur
eine jede derſelben beſonders paße. Doch gehbret

hieher der

22. Verſus heroĩeus tetrameter:
vo— vor— do n-

J —1— J
g. 5.Es kommen aber dieſe Versarten nicht alld—

mal in einem Gedicht alleir vor: ſondern ſie wer
den oft vermiſcht; doch ſo, daß dieſe Bermiſchnug
in einem Gedichte das aus mehreren Strophen
beſtehet, ſich gleich bleibt. Solche Gedichte wor
den hiernachſt beſonders benannt.

1) Nonocolon, heißt ein Gedicht, das
nur aus einerlei Versart beſtehet, und zwar,

aus



aus Hexametris ober Iambieis ſenariis, oder Cho-
riambicis tetrametris oder pentametris; eet.

D) Dieolon, wenn es aus zweierlei Vers
arten beſtehet: und zwar, wenn beide Versarten

A. Versweiſe abwechſeln, (Dicolos diſtro-
phos); als:

a. Hexameter und Pentameter (Diſtiehon), 1u 2.
b. Hexameter und lamhbieus quaternarius, j und 4.

c. Heximeter und Iambieus ſenarius, 1 und 5.
d. Hexameter und Hleroicus tetrameter, 1 und 22.
e. Hexameter und Archiloehius, 1 und 16.
f. lambieus ſenarius und quaternarius, 5 und 4.

Tioehiiens quaternarius catalectieus und lambi-
eus ſenarius catslecticus, S u. 5. (S. a. Anm. 1.)

h. Dactvlico irochaieue und lambicus ſenarius ea-
taleẽtieus, Anm. unten und 5.

i. Choriembicus Glyconicus und Aſclepiadaeun,
10 und 11.

B. Wo unter zwelen Versarten die eine meh
reremale hinter einander folgt (Dicolor te-

traſtrophos); als:
a. Drei Sapphici und Adonieus, 18 und 14.
b. Drei Choriambici Aſelepiadei und Choriambi-

cus Elyconieus. x1 und 10o.

3J) Triedlon, wenn es aus dreierlei Vers
arten zuſammen geſezt iſt; unb  zwar:
A. Wenn jeder Vers elu anderes Metrum hat

(Triealos triſtrophos), als:
2. Hexajneter, lambieus quaternarius und Archi-

lochiur, t, 4 und 16.
b. iabieut ſenatiur, Archiloehius und Iumbieus
dquaternarius, J, 16 und 4.

B.
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J B. Wenn die erſte Versart zweimal hinter ein
9 ander ſtehet (Trieolos tetraſtrophor)g
J a. Zwei Alecaiei. lambieus quatertiarins hypercata-

lectieus und Dactylicus Alenicui, 21b, 4.

4. Anm. 2.) und 22. .12b. Zwei Choriambiei Aſelepiadaei, Glyconieus es-
ĩ eataleclirus und Glyconicus, I1, 10. (ſ. 4.
3 Anm. 1.) und 10.
I

J Anmerkung.
Uus zwei Versarten zuſammengeſezte Verſe finden

wir beim Horatius J. 4.
PDasctylico Trochileus.

vol roul  lhüöl 241J V do dnVitae ſumma breuis ſpem nos vetat inchoare longam.

Funfter Abſchnitt.
Von der Sktkanſion.

ſ. 1.
J. Von der Cuaſur.

Caſur, Abſchnitt, Einſchnitt, Ra

hepunkt in der Mitte einer langeren Versarttragt vlel zur Verſchoneruug des dburch den
Schlußfall eines Verſes merkbar gemachten Gan,
zen, bei. Die Caſur theilet den Vers in zwel
Theile, und der Rhythius macht dieſe Theinungj
nothwendig. Die Hauptregel fur die Caſur iſt
die: Sie muß mitten in einem Fuße befindlich
ſein, und mit der lezten Sylle eines. Wortes
ſtch zeigen. An

258
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Es unterſcheidet ſ
chen  wir de
von demjenigen, welchen der Sinn einer poe

tiſchen Rede erfordert, und den man den
VDaatoriſchen nennen kann. Beide konnen

auch zuſammen treffen.

Anmerkung.
ich aber dieſer Ruhepunkt, wel
n proſodiſechen nennen wollen,

ſ. u.Eine andere Art der proſodiſchen Caſur iſt
tjach den Grammatikern, die ertheilung der

Worter purch die Juße. Und hiernachſt ſind die
Caſuren in einem werſe das, was die Taktſtriche
in einer Melodie ſind. Sie finden aber in dem
Falle nicht ſtatt; wenn ein Fuß aus einem einzel
nen Worte beſtehet.  Dieſer Caſuren muß ein
Vers wenn er ſchon ſein ſoll, mehrere haben.
Manu vergleiche z. B.:

Vna ſal lus vietis nul ſlam ſpe irare ſa llutem.
u. Nuper l quidam doctus  coepit lſeriberel verſus.

 —Ê

g. 3.7? II. Vom Skandiren.Skandiren heißt, einen Vers ſo leſen, daß

daburch die Abthellungen nach den Fußen deſſel
ben, und die Caſuren horbar werden. Es ſezt
alles bisher geſagte voraus, und erfordert auſ—
ſerdem noch die Kenntniß folgender Beſtimmun

gen. n1. Jede kurze auf einen Konſonanten aus
guen gehende Eudſylbe eines Wortes wird lang,

wenn ſich das folgende Wort mit einem
KRon

141J

Iul

mifliiinnrrnnt
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Konſonanten (das hn ausgenommen), an—
fangt.

2. Jeder Endvokal eines Wortes, auch der Di—
phtong ae und das m werden, wenn ſich das fol—
gende Wort mit einem Vokal oder h anfangt,
mit demſelben verſchlungen Eliſion.
Zuweilen findet ſich auch eine Sylbe auf einen
Vokal, ae oder m in einem Verſe zu viel
(verſus bypermeter); dieſe wird zu dem fol

gendenr Verſe, der ſich denn mit einem Vokal
anfangen muß, in der Skanſion, ubergezo
gen, wodurch beide Verſe in einander verket
tet werden.

Wenm mian nicht  elidirtn durf, entſteher
hiatus metrieut.

Die einſylbigen Erklamationspartikeln wer
den nicht elidiret.

3. Es werden zuweilen zwei Vokale in eine Syl—
be aezogen Synizeſis.

4. Aus Einer Sylbe werden zuweileu zwei ge
macht  Diaereſis.

5. So kömmt auch die Syſtole hier in Erwagung
(S. Abſchn. J. d. 11. n. 29).

c. Auch wird zuweilen ein Wort am Ende des
Verſes getrennt, und der Reſt deſſelben fangt
den folgenden Vers an.

38. 4.Noch gehoren folgende Anmerkungen in, An
ſehung der Verdaiten hleher:

r. Der Hexrameter auch heroiſcher
Vers genannt 5)

d



1) muß in der Hulfte des dritten Fußes ſich
mit dem Worte endigen,

b) zuweilen beſtehet der funfte Fuß aus einem

Spondeus,c)er endigt ſich mit einem drei oder zwei
auch einſhlbigen, Worte: im leztern Falle
klingt er heſſer wenn ein einſylbiges Wort
vorher geht.

J q) Er vermeibet. das haäufige Zuſammenkom
men Eines Buichſtabens und Einer Sylbe.

2. Dir Pentametet
„a) muß in der erſten Halfte ſich mit einem

Worte enden, welches auch eln einſylbiges
Wort ſein, auch elidiret ſein kann.

Iw) F J gftn mit eunem zweiſylbigen
4. Der Anapaſt Außer dem im vierten
 Abſchn. 4. 4. n. 3. angezeigten giebt es noch

den
Anapaeſtum partheniaeum
vv —o —iS 42welcher tin ahhekurzter Herameter zu ſein

ſcheint.
4 ind 6. Dic deg ſacho vin achtfußt
gen JambenVie. Jambiſchen: Versarten

erfordern gern  Inuter Jamben: Die Schwie
nrigkeiten hierbel laſſen aber: poetiſche Freiheiten
Jdu. Jn der Regel iſt der. zweite, vierte, ſechö
te und auhte Fuß ein Jambus.

7.

E—

 7  „Ñ
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7. Der Skazon oder Tholiambus unter
ſcheidet ſich von dem ſechsfußigen Jambus,
durch den leiten Fuß.8. Die Trochaiſche Versart Jn der Rei

gel beſtehet der erſte, dritte, funfte und ſie
bente Fuß aus Trochaen. Ferner muß
a) kein Jambus vorkomnien,

b) nach dem vierten Fuß die Caſur, nach
ſchon angefuhrten Regein, ſtatt haben.

 Verſus troehaiĩeus Ithyphalliens,

vl u9. 10. 11 und. 12. Die, gwei dreivier
funffuügige Chboriathben.  Jn ber drei
fußlgen Chorianibiſchen Versart findet man
auch im erſten Fuße, ſtatt des Jambus einen
Trochaen.

13. Diejenige Joniſche Bersart, die blos
aus lonicit a minore beſtehet Gie hat
drei auch vier Fuße.

14. Die Adoniſche Verzart Sie beſtehet
aus den zwei lezten Futzen des Hexameters,
und wird von den alten xoin. Dichtern nur ſo
gebraucht, daß ſie in der Sapphiſchen: Ode,
von einer jeden Strophe den Schluß niacht.

15. Die Phertkratiſche— Sie enthalt die
drei lezten Fuße des Beramerers, und wird
mie der Chortambiſchen vermiſcht.

16. Dlie Archilochiſche Beſtehet aus der
zweiten Halfte des Pentarueiers, und wird,

mit Herametern vermiſtht,gebraucht.

17.
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17. Die Alkmaniſch« Daktyliſche Die
vier erſten Fuße des Hexameters von denen
der lezte ein Daktylus ſein muß, machen die

ſelbe.18. Die Sapphiſche Dleſe muß mit der
erſten Sylbe des dritten Fußes die Caſur ha
ben. Sie macht, wenn nach drei Verſen
ihrer Art ein Adoniſcher Vers folgt, die Sap
phiſche Strophe. Der Sapphiſche Vers darf
nie mehr als elf Sylben haben.

19. Die Phalakiſche Der Vers dieſer
Art muß ebenfalls nur aus elf Sylben beſte
hen: beide werden daher verſus Heodecaſylla-

bos genannt.
20. Die Anakreontiſche Sie gleicht den

vlerfußigen Jambeiĩ, außer daß der lezte Fuß
nur aus Einer Sylbe beſtehet.

21. Die Alcaiſche Sie unterſcheldet ſich
von dem funffußigen Choriamb. Der erſte
Fuß kann. ein Spondaus oder Jambus ſein.

ↄ2. Die vierfußige Heroiſche Enthalt
vie vier lezten Fuße des Hexameters. Sie
wird nach einem Hexameter beſonders fur Oden
von hoherem Schwunge gebraucht.

9. 5.
VCheils zur Erlauterung des bis her geſag

ten; theils aber auch, um durch das zuruck ge
hen auf die angefuhrten Beſtimmungen und Re
guln, ſich dieſe lebhafter und ſtarker einzupragen, zu
dei Ende ſie auch nicht mit den Beiſpielen zuſam

2
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men geſtellt ſind, mogen nun nach der in dieſen
Blattern angefangenen Methode, nächſtehende
Beiſpiele dienen.

J

„J. Zu Abſchn. IV. S. 4.
I.Arma yitumque eano, Troisae qui primus ab aris

Italiam fato profugus Lauinaque venit
Littora. Multum ille et terris iactatus et alto.
Vi ſupertim, ſienne memorem Iunorit ob itam:
Mults quoque et bello paſſus, dum canderer, vrbem,
Ioferretque Deos Latio, genus vnde: Latinum
Albanique patres, atque altae moeñia Romae.

uue !2 :2, 8Interdum laerymae pondera voeis habent.
Carmina quam tribuent fama perennis erit.
Saepe tulit laſſis ſuceus amarus opem. Ouid.
t

5 2.

 u iMoitare rati ſtamina fuſi, liedd
huviequid. potimur mnortale genur

Guicquid? faeimua venit ab alto.? Couec. Oeain

Q  .2 e 8At  i
Quetuntur ĩn fllunn auet

At: intiat: paſtir oues
Videre properanter domum! Hor. ep. 2.

5.Kunquam poteſt non eſſe virtuti locur. Sen. Mea.

1

At 2 2 1„BEtcuniam interdum negligeze, maximum .interdum

u  et, ujernnn q u.Au.

unl. nee
J

7.



—Eö 61
i7. ĩ i28ne

O Quid ſolinis eſt veaitus euiris:
Cum mens onus reponit, ac peregrino
Labore teſſi venimur larem ad noſtrum,Deſideratoque adquieſcimus lectot Carull.

g.. J 4Stanr parati ferre, quicquid ſors tuliſſet, vltima:

Seu foret praebanda ceruix: ad bipennem publicam.
Verbęrum poſt vim erepantum, poſt cataſtas neas,
Siue pardis offerendum pectus aut leonibus.
Nosne Chriſto proereati Mimmonae dieabimur?
Et Det farmam gerentes ſernietua: ſoeeolo æ

Pruaeut.
5J9

Non, ebus, neque urenm
Noñ traber HymeiuieTrudirur dies die.. Hor. Ou. II. 18.
xst nuανν z /Ê uu—e
Lydia, die, per omnes Hor. J. 8.

10.
Regem von ſaeiuirit opes,

Non 'veſtis Tyriae color,
Non frontis nota regiae

a A 2.0Non auro nitidie trabesr. rn. Tiſt.

G. II. rMaecenas atauis edite regibus,
O et præeſidinm et dulee decus meum. LIlor. I. 1.

20ne.Tu ne quaeſieris, ſeire nefat quem mihi, quern tibĩ,
Finem Di dederint, Leuceonoe; ineu Babylonios.
Tentaris numeros. Vt melius quicquid erit, pati!

Seu plures hiemes, ſeu trinuit luppiter vltimam,
Quae nune oppoſitis debilitat pumicibus mare
Tyrrhenum; ſapiat, vina liquer, et. ſpatio hreui

Spem
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Spem longam reſeces. Dum loquimur, fugerit inuida
Aetas: carpe diem, quani minimum creduuis poſtero.

Hor. J. 11.
tz.Eques ipſo melior Bellexophonte,

Neque pugno, neque iegni pede vicdut,
Simul vnctos Tiberinit humeros lauit in vndis.

nor. Ll. 12.
14.Litur iniquum. Hor. II. io.

2

15. uuòel—Vit dormolſa viderti. Hr. WV. i3.
uÊ

16.
Puluis et vmbrs ſumus.  V. 7.

S1i7. .44Exigui donum breue temporis. Sen. Hiypol.
18..

Sperat infeſtit, metuit ſeenndit,.
Alteram ſortem bene Praeparatum

Peclus. I Hor. II. i1o.
19.Diſertiſſime Romuli neporum.

Quot lunt, quotque fuere, Aſaree Tulli, eet. Catult.

Nunquam diſerepet rtile a decoro.

.20O.“
n 2

Qauonam druenta Moenias

Praecepi amore ſaeuo
c Kapitur? quod impotenti

Facinus parat furore?
Vultus eitatue ira.
Riget: et caput ſeroei
Quatiens ſuperba motu

Regi minatur vlaa. 9
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 Kuie eredat paulantem?
vlagrant ganze rubenies.
Pallor tugat ruborem.
Nullum vagante forma

.etuat diu colorem.
.KHKue ſert pedes, et illuc,

Vt iigris orba gnatis,
Curlu gfurente: duiluat 248
Gangetieum nemus: ſie
Frenare neſeit ira
Meden, non: amores.

atun Nune ira amorquet eauſim
lunxere, quid ſequætur?

Quando emeret helaigie
Nefinda Colchis aruis
Greſſum, metuque ſolnet
Regnum, ſimulque regei?
Nunc, Phoebe, mnitte eurrus

t Nullo moranta lto:
MNox eoöndat alma lucem.

Mergat diem timeodumDux noctis Heſperügb. VSen. Med. A. IV. Chor.

21.Abſint inani funere naeniae
Luctuaque turpes, et. querimonine. er. I. 20.1

2.
Sie triſtes adfatus amieos:

Ibimus, o?ſoeii, eomitesque. NHor. J.
4 il. än Abſchn. V. g. 8.

1.

Du ficilem eurſum atque audaeibus annue coeptit
Nemo adeo terus eſt, vit non miteſeere poſſit.
Diffieile oſt, fateor, ſed tondit sd ardua virtus.
Cretcit amor mammi, quantum ipia pecunis creſeit.
Vilius argentum eſt auro, virtutibus aurum.

Omnia
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Omnia Mereurio ſimilit, roeermque eoloremque
Et crines flauos, et membra decora iuuentat.

e

3.
Sint Maecenates, non deerunt, Flacee Marones.
Vna eademque via ſanguisque animunque ſequun.

aunAſſuetae ripis volueres et ſuminir alueb.
J

4.
Horrida tempeſtas eaelum eontraxit, et imbret

Niuesque deducunt louem: mune mare nune
ſiluae Hor. Ep. 13.

52
6. E

Miſerarum eſt neque ainori dare ludum,.
l

Neque dulei mals vino lauere; uurterAnimari, metuerites pibruue verbera linuae.·
Hor. In. 124.

III. zu Abſchn. IV. 5.
i De—

Interen magno miſceri murmure pontum,
28Emiſſamque hiemem ſenſit Neptunus, er imit

Stagna refuſa vadis; graiuiter commotus, et alto
Proſpicient, ſummu placidum esput extulit vndu.
Disiectam Aenene toto videt. Aequore clallouri
Fluctibus oppreſſos Troia, cotlique ruina.
Nee latuere doli fratrem luinonis, et irae.
Eurum ad ſe Zephytumqut vocat. De hine talia fatar:
Tantane vor generis tenuit fiducia veſiri?
Iam coelum terramque meo ſine numinie, venti,
Niſcere, et tantas audetis tollere moles?
Quos ego Sed motos praeſtat eomponere flacus.
Poſt mihi non ſimili poena eominiſis luetis:
Maturate tugam, regique haet dieite reſtro:
Non illi imperium pelagi, ſaeuumque tridentem,
Sed mihi ſorte datum. Tenet illa immania ſaxa,

Vo



—ò 65Veſtrag, Eure, dömoa. Illa ſe iactet in aula v

Aeolus, et eliuſo ventorum  cearcere regnet.
Sie ait, et dicto eitius tumida aequora placat;
Collectasque fugat nubes, ſolemque redueit.
Cymothot, ſimul et Triton adnixus, aeuto
Detrudunt naues ſcopulo. Leuat iple tridenti:
Et vaſtas aperit Syrtes, et temperat aequor:
Atque rotis ſummas leuibus perlebitur vndas.
Ac veluti magno in populo eum ſaepe coorta eſt
Seditio, ſaieuitque animis ignohile vulgus;
Iamque faces et ſaxa volant, furor arma miniſtrat:
Tum, pietate grauem ae meritis ſi forie virum quem
Conſpexere; ſilent, irredtisque auribus adſtant:
Iſte regit dictie animos, et pectora muleet.
Sie cunctus pelagi eeeidit fragor, aequora poſtquam
Proſpiciens genitor, coeloque in vectus aperto
Flectit equos, curruque volans dat lora ſeeundo.

Virg. Aen. J. v. 124- 155.
zi 6Aeſopui auctor quam materiam reperit,

Hanec ego poliui verſibus ſenariit.
Duplex libelli dos eſt, quod riſum mouet,
Et quod prudenti vitam conſilio monet.
Calumniari ſi quit autem voluerit,
Quod arbores loquantur, non tantum ferae;
Fictis ioeari nos memineiit fabulis.

unnn— Phaedr. fab. J. prol.
Exegi monumentum aere perennius,
Regalique ſitu Pyramidum altiua:
Quaod non imber edax, non Aquilo impotent,
Poſſit diruere, aut inumerebilis
Annorum ſeries, et fuga remporum.
Non omnist moriar; multaque pars meiĩ
Vitabit Libitinam. Veque ego poſtera
Creſcam laude recens, dum Capitolium
Scandert eum-. taeita virgine Pontitex.
Dieat, qua violens obſirepit Aufidus,
Et qua pauper aquat Daunus agreſtium

E Re.
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Regnauit populorum; ex humili potent,
Princeps Aeolium carmen. ad Italos
Deduxiſſe modos. Sunie ſuperbiam.
Quueſitam meritis, et mihi DelphicaLauro cinge volens, Melpomene, comam.

Hor. III. 3
S. auch J. 12. Tu ne quelſieris eet.

2. A.
a.Silaĩa. Veſtulis eoeleſtia pignota partu

Ediderat, patrao regna, tenente ſuo.
Js iubet auferri paruos, et in amne necari.qQuid facis Lx iſtit Rqmulus ialter: erit.
Iuila reculantes, peragunt laerymoſa muiniſtri;

Elent. iamen: et geminoe in loen, iunlſia/ ferubt.
Albula, quem Tiberim meriuis Tiberinus in vndis

Reddidit, hybernis forte tumebat aquis
Hie, vbi nune forn ſunt, lintres errare. viderot.“

Quaque iacent vallet, maxime Circe, tuas:
Huc vbi veperunt (neque enim procedere poſſriut

Longius) ex illis vnus et. alter ſait:
Ah quam ſunt, ſimiler! ab:ajuam formoſua vterque!

Plus iamen ex iſtis  iſte vigoris habet.
Si genus arguitur ynltu, niſi fallit ĩnngo,

Neleio quem e vobis ſuſpieor eſſe Deum.At K quie veſtrae deus eſſet originis auctor:
In tam praecipiti tempore ferrer oenm.

fnn geircarurNata ſimul, moritura fimul; ſimul ite ſub Vn dp
Corpora. Defierauy:uepoluitque! ſiniu

Vagierant. ambo pariter: deniiſſe putaret.
Hi redeunt vdis in ſtia tecta genis;

Suſtiner impoſitos ſumma cruust alueus a.
Heu quantum tati patus tahella tulit

20Alueus in limo ſyluit apbuliuenspeeis ·tn:Paullatim fluuio  delieienter iedet. c

Arbor



Arbor erat, remanent reſtigia, quaeque vocatur
Romula nune ſieus, Rumina ficus erat.

Venit ad expoſitos (mirum!) lupa toeta gemellos.
Quis eredat pueris non nocuiſſe feram?

Non nocuiſſe parum eſt, prodeſt quoque; quos
lupa nutrit,

Perdere eognatae ſuſtinuere manus.
Conſtitir: et eauda teneris blanditur alumnis:

Et lingit lingua corpors bina ſua.
Marte ſatos ſeires, timor abfuit; vbera ſugunt,

Nee ſibi promiſſi lactis aluntur ope.
Ilia loco nomen, fecit locus iülle Lupereol.

Magna datĩ nutrix praemis lactis habet.
b. Quid. Faſt. II. v. 383.

At tu, quicumque es felieior, atque meo nune
Superbut incedis malo;

Sis pecore et multa diues tellure licebit,
Tibique Pecloltuus finat,

Nec te Pythagorie fallant arcatia renati,
Formaque vincas Niren. Hor. Ep. XV. v. 17.

c.
Altera iam teritur bellis cinilibus aetas:;

Suie et ipla Roma viribus ruit.
Quam neque iinitimi valuerunt perdere Marſi,

Minaeit aut Etruſea Porſenee manus,
Aemula neec virtus Capuse, nee Spartacus acer,

Nouisque rebua infidelis Allohrox,
Nee fere caerulea domuit Germania pube,

Parentibusque abominatus Armibal.
Hor. Ep. XVI. v. 1.

d.
Laudabunt alii eliram Rhodon, aut Mitylenen,

Aut Epheſon, bimariſue Corinthi
Moenia, vel Baecho Thebas, vel Apolline Delphos

Inſignet, aut Theſſlala Tempe.
Sunt, quibus vnum opui eſt intaclae Palladis vrbem

E 2 Car-
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Carmine perpetuo celebrare, etVndique decerptae frondi praeponere oliuam.

Plurimus in Iunonis honorem,
Aptum dieit equis Argos, diterque Mycenas.

Me nee tam patiens Lacedaemon.
Nece tam Lairiſſae pereuſſit eampis opimae,

Quam domus Albuneae relonantin,
JEt preeceps Anio, et Tiburni lucus, et vda

Mobilibus pomaris riuis.
Albus vt obieuro deterget nubile enelo

Saepe Notus, neque partturit imbres
Perpetuos: ſie tu ſapiens finire memento

Triſtitium, vitaeque labores,
Molli, Plance, mero: ſeu te fulgentia ſignis

Caſtra tenent ſeu denſa tenebit
Tiburis vmbra tui. Teneer Salamina patremque

Cum fugeret, tamen vda LyaeoTempora populea fertur vinxiſſe corons,
Sic triſtes adtatus amicos:

Quo nos ecumque teret melior fortuna parente,
Ibimus, o ſocii, comitesque.

Nil deſperandum, Teuero dueo, et auſpice Teuero:
Certus enim promiſit Apollo

Ambiguam tellure noua Salamina futuram.
O fortes, peioraque paſſi

Mecum ſaepe viri, nunc vino pellite euras:
Cras ingens iterabimus aequor. Hor. L.7.

Diffuere niuer: redeunt iam gramĩna campis,
Arboribusque ecomae:

Mutat terra viees; et deereſcentia ripas
Flumina praetereunt:Sratis eum Nymphis geminitque ſororibus audet
Ducere nudu choros.

Immortalia ne ſperes, monet annus et almum
Quae rapit hora diem.Frigora miteleunt Zephyris: ver proterit aeſtas,
Ilateritura, ſimul

Po-
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Pomifer au aumnur fruges effuderit: et mox
Bruum recurrit iners.

Damna tamen celeres reparant caeleſtia Lunae:
Nos vbi deecidimus,

Quo pius Aeneas, quo Tullus diuet et Ancus.
Puluis et vmbra ſumus.

Qui ſeit, an adiiciant hodiernae eraſtina ſummae
Tempora Di ſuperi?

Cuncta manusa auidat fugient heredis, amico
Quae dederis aniimao.

Cum tſemel oceideris, et de te ſplendida Minos
Fecerit arbitria:

Non Torquate, genus, non. te facundia, non te
Reſtituet pietas.

Infernis neque enim tenebris Diana pudicum
Liberat Hippolytum:

Neec Letaea valet Pheſeus abrumpere caro

Vincula Pirithoo. Hor. IV. J.
t.

Beatus ĩlle, qui procul negotiis,
Vt priſea gens mortalium,

Paterna rura hobus exercet ſuit,
Solutut omni foenore;

Nec exeitatur elaſſieo miles truci,
Nec hetret iratum mare,

Forumque vitat, et ſuperba ciuium
Potentiorum limina, Hor. Ep. 2.

Non ebur, neque aureum
Mea' renidet in domo lacunar:

Non trabes Hymettite
Premunt columnas vltima reciſat

Africa: neque Attali
Ignotus heres regiim oecupaui:

Neec Liconicas mihi
Trahunt honeſtae purpurais elientae.

At fides, et ingeni
Be-
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Benigna vena eſt; pauperemque diuer
Me petit. Nihil ſapraDeos laceſſo, nee potentem amieum
Lirgiora flagito;Satis beatus vnieis Sabinit. Hor. II. 18.

kh.
Pallida mors aequo pulſat pede pauperum tabernas,

Regumque turres. O heate ʒdeſti,
Vitae ſumma bhreuis ſpem nos vetat inchoare longam.

Jam te premet nox, fabulaeque Manes,
Et domus exilis Plutonia: quo ſimul meuris,

Nec regna vini ſortiere talis Hor. J. 4.
ia

Sie te Diua potens Cypri
Sie fratres Helenae, lueida ſidera.

ri

Ventorumque regat pater,
Obſtrictis aliis pratter Iapyga:

Noeuis quae tibi ereditum
Debes Virgilium; finibus Attieis

Reddat ineolumem, precor,
Et ſerues animie dimidium meat. Hor. J. 3.

B.

Integer vitae ſcelerisque purus

Non eget Mauri iaeulit, neque areu,
Weee venenatis grauida ſagittu,

Fuſee, pharetra;Siue ver Syrtes iter aeſtuoſas,
Siue lacturus  per inhoſpitalem
Caucaſon, ivel quae loea fabuloſus

Lambit Hydaſpes. Hor. J. 22.
J

b.,Quis deſiderio ſit pudor aut modus
Tam euri ecopitis? praeeipe lugubres
Cantus, Melpomene, eui liauidam pater

Vocem eum cithara deũit.
Ergo
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Ergi: Quinctilium perpetuus ſopor
Vrget? eui Pudor, et Iuſtitiae ſoror
Iocorrupta Fides, njaque Veritas,

Quando. vllum illlim inuenient parem?
Multis ille bonis flebilis oceidit;
Nulli flebilior, quam tibi, Virgili.
Tu fruſtra pius, heu! non ita ereditum

poſeis Quinclilium Deoa.
NQubd  ſi Threicio blandiut Orpheo
Auditam moderere arboribus fidem;
Non vanae redeat ſanguis imagini,

Quam virga ſemel horrida.
Naon lęenis precibus fats reeludere

igro compulerit Mereurius gregi.
Durum: ied leuius fit patientia,

Quicquid corrigere eſt nefus. Hor. J. 24.

e awn: Ze A.
ail. 5Horrida tempeſtar caelum conitraxit, et imbrea

Nidedeue dedueunt louem:
Mune mare nunec ſilune.

Threiceio Aquilone  ſonant. Rapiimus, amiei,
Oceaſionem de die:

er Dumquie virent genusa,
Et decet, obducta ſoluatur fronte ſenedutt.

Tu vina Torquato moue
Conſule preſſa meo.

Cetera mitte loqui: Deus haec fortaſſe benigna
Reducet in ſedem vice.

Nunc æt Achnemenii
Perfundi nardo iuuat, et fide Cyllenea

Leuate diris pectora
Solliciudinibus.

Nobilis vt grandi ceeinit Centaurus alumno:
Inuicle mortalit, Dea

MNata puer Thetide, Te
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Te manet Aſſaraei tellus, quam krigida purui

Findunt Scamandri flumina,
Lubrieus ot Simois:

Vnde tibi reditum certo ſulemine Pareae
Rupere; nec mater domum

Caerula te reuehet.
Ulie omni malum vino eantuque leuato,

Deformis aegrimoniae
Duleibus alloquiit, Nior. Ep. 13.

b.
Petti, nihil me, ſieut anten, iuunht

Seribere verſiculos,
Amore pereullum graui. Hor. Epai.

B. ĩJ l .4
Bacchum in remotis carmina rupibus
Vidi docentem, credite ꝑnoſteri

Nymphasque diſcentes, et aurer
Capripedum Satyrorum acatis.

Euoe! recenti .mens trepidat metu.
Plenoque Bacchi pectore turhidum

Laetatur. Euoe! parce, Liber,
Paree, graui metuendae Thyrſo.

Fas pernĩeaces eſt mini Thyndat,
Vinique fontem, lactis. at herea

Cantare riuos, atquue truneii
Lipſa cauis aiterare mella:

Fas et, beatae coniugit additum
Stellis honorem, tectaque Penthei

Diſiecta non leui ruina,
Thracls et exitiun Lyenrgi.

Tu flectis amnes, tu mare batbarum.
Tu ſeparatis vuidue in iugis

Nodo coerees viperino
Biſtonidum ſine traude aines,J.

Tu,
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Tu, eum parentit regru par arduum
Cohors Gigantum' ſeanderet ĩmpis,

Rhqecam retorſiſti, leonis
Vnguibus horribilique mala.

Quamquam choreis aptior et iocis
Ludoque dictus, non ſat idoneus

Pugnuae ferebaris: ſed idem
Pacis eras mediusque belli.

Te vidit inſons Cerberus aureo
Cornu decorum, leniter atterens

Caudam;,et recedentis trilinguĩ
Ore pedes retigitque crura.

2 b.O fons Blanduſiae, ſplendidior vitro,

Dulei digne mero, non ſine floribus,
Cras donaberis haedo;

Oui frons: durgida cornihus.
Primis, et Venerem et proeſia deſtinat
Fruſtra: nam gelidos infieiet tibi

Rubro ſanguine riuos,
Laſeiui ſuboles gregis.

Te flagrantit atrox hora Caniculae
Neſeit tangere: tu frigus amabile

Feſſis vomere cauris
Priebes; ei peeori vago.

Fies nobilium tu quoque fontium,
Me dicente eaueis iinpoſitam ilicem

Sakis, vnde loquacer
Lumphas-deſiliunt tuae.

.73

Hor. II. 19.

Hor. IlI. 13.

Sech
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Sechſter Abſchnitt.
2

Vom poetiſchen Wohlklange.
J. 1.

A.
(Quinctil. inſt. R 4.)

Mmime ĩgnoro, quosdam eſſe, qui euram
omnem compoſitions exeludant, atque illum hor-
ridum ſermonem, vt forte effluxerit, modo ma-
gis naturalem, modo etiam magis virilem eſſe
contendant. Qui ſi id demum naturalem eſſe
dieunt, quod a natura primum ortum eſt, et quale
ante cultum fuit, tota haee ars orandĩ ſubuerte-
tur. Neque euitn iogunti ſunt ad Knie. regulam
et diligentiam primi homines, nee prooemiis
praeperare, docere expoſitione, argumeutis pro-
bare, affectibus eommouere ſeierunt. Ergo hit

1 omnibus, non ſola eompoſitione earnerunt: quo-
rum ſi fiere nihil melius licebat, ne domibus

J

ll

J

J

J

n; quidem eaſas aut veſtibus pellinm tegmina, aut
ünt vrbibus montes ac ſiluas mutari oportuit. Quae
un

porro ars ſtatim fuit? quid non enltu niteſeit?
cur viĩtes coereemus manu? cur eas fodimus?
rubos aruis excidimus? terra et haec generat. Man-

ſuefacimus animalia?. indomita naſcuntur. Ve-
ruin, id eſt maxime nuturalo, quoi fieri natura

J optime patitur.

J ν“ν,
J prono alueo, ae nullas moras obiieiente, quam

a hj
Quanto vehementior fluminum eurſus eſt

iJ ĩnter obſtantia ſaxa fractit aqnis ae reluctantibut:

I— e fra-
J tanto, quae connexa eſt, et totis viribus fluit,J

ſ;
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fragoſa atque interrupta melior oratio. Cur ergo
vires ipſas ſpecie ſolui putent, quando nee vſia
res ſine arte ſatis valeat, et comitetur ſemper ar-
tem deeor? An non eam quae emiſſa optime
eſt. haſtam ſpecioſiſſime eontortam ferri videmus?
et areu dirigentium tela, quo certior manus, hor
eſt habitas ipſe farmoſior? lam in certamine ar-
morum, atque in omni palaeſtra, quid ſatis recte
oauetur ae petitur, eni non artifex motus, et
certi quidem pedes adſlint? Quare mihi compo-
ſitione velut amentis quibusdam neruisue intendiĩ
et concitari ſententiae videntur. Ideo eruuitiſ-
ſimo cuique perſuaſum eſt, valere eam quam plu-
rimum, non ad delectationem modo, ſed ad mo-
tum quoque animorum. Primum, quia nihil in-

trare poteſt in affeẽtum, quod in aute velut quo-
dam veſtibulo ſtatim offendit. Deinde, quod
natura dueimur ad modos. Neque enim aliter

eueniret, vt illi quoque organorum ſoni, quam-
quam verba non exprimunt, in alios tamen at-
que alios motus ducerent auditorem. In certa-
minibus ſacrit non eadem ratione concitant ani-
mqs ae remittunt: nec eordem modos adhibent

cum bellieum eſt eanendum, et cum poſito ge-
qnu ſupplicandum: nee, ĩdem ſignorum concentus
eſt procedente ad praelium exercitu, idem rece-
ptui earmen. Pythagoreis certe moris fuit, et
cum euigilaſſent, animos ad lyram excitare, quo

eſſent ad. agendum erectiores; et, eum ſomnum
petereot, ad eamdem prius lenire mentes, vt, ſi
quid fuiſſet turbidiorum cogitationum, compo-

ne
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nerent. Quod ſi numeris et modis ineſt quaedam
tacita vir, in oratione eſt velementiſſima: quan-
tumque intereſt, ſenſus idem quibus verbis effe-
ratur, tantum, verba eadem qua compoſitione
vel in exitn inngantur, vel fine elandantur. Nam
quaedam et ſententiis parua, et elocutione mo-
diea, virtus haee ſola eommendat. Denique quod
cuique viſum erit vehementer, duleiter ſpecioſe
dictum, ſoluat et turbet; aberit omnis vis, iu-
eunditas, decor. SColuit quaedam ſua in Oratore
Ciceero: „Nam neque me dinitiae mouent, qui-
„bus omnes Afrieanos et Laelios multi venalitii
„nereatoresque ſuperarunt.“ Immuta paullu-
lum, vt ſit: „multi uperauerunt mereatores,
„venalitiique.“ Et ſequentes deinceeps periodos:
quas ſi ad illum modum perturbes, velut fracta
aut transuerſa tela proiecerit. Idem corrigtt,
quat a Graccho compoſita. daurius putat. Illum

decet: nos hae ſimus probſatiane contenti, quod
in ſeribendo quae ſe nobis ſolutiora obtuleriut,

componemus. Quid enim attinet eorum exem-
pla quaerere, quae ſibi quisque experiri poteſt?
Iilud notaſſe ſatis habeo, quo puleriora et ſenſu
et eloeutione diſſoluerir, hoe orationem magis
deformem fore. Quis negligentia colloeationis
ipſa verborum luece deprehenditur.

d. 2.
Dieſe Harmonie in der Wortfugung iſt ein

ſtarkes Mittel, die: in einer Rede liegende Kraft
au verſtarken. Dem  Gehbr, dieſem felneren

Sin



Sinne wird durch eine geſchikte Stellung und
kiuge Wahl ſolcher der Joee angemeßener Wor
ter mehr geſchmeichelt. Wenn indeßen die Gram—
matifer in der Proſodie ſich zu weit darauf ein—
laßen, das was wir hier die nachahmende ar
monie im Versbau nennen wollen, ſo weit her
zuholen, daß ſie behaupten, die Dechter bedien
ten ſich zur Ausdruckung gewißer Bewegungen,
abſichtlich und nothwendig beſonderer Versarten
oder Klangfuße: ſo gerathen ſie gewißermaßen
in den Fehler, den geſchmakloſe Tonkunſtler be
gehen, wenn ſie das Geplatſcher der Wellen, das
Zwitſchern der Vogel auf Jnſtrumenten darſtellen
wollen. Sie fuhren Beiſpiele an, mit denen ſie

ihre Theorie darthun: man findet aber auch Bei
ſpiele, die ihr gerade entgegen geſezt ſind.

J. 3.
Doch aber iſt nicht zu leugnen, daß die

Harmonie in der Wortfugung durch einen ge
ichikten Versbau einen hoöheren Reiz empfangt.
Es ſind Sylbenmaaß und Versbau keinesweges
etwas willkuhriches, etwas blos zufalliges: ſie
richten ſich in der That nach den Leidenſchaften
die ein Dichter erregen will; und es halt die Poe
ſie nur blos in dem Stuk die Vergleichung mit
der Muſit nicht vollig aus, daß dieſe außer den
Leidenſchaften auch noch in der That Wirkungen
der Natur, ohne, wie oben geſagt, auf die Nach
ahmung der Laute zu ſehen, deren gewiße Jnſtru
mente wol fahig ſind, darzuſtellen. Kein Dich

ter
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ter wird zum Ausdruck der Traurigkeit ſich ein
zig und allein der hupfenden Daktylen bedienen,
noch fur Frohlichkeit der ſchleppenden Spondeen.
Es bedarf aber dafur keiner Regeln, da ſchon
ein nur halb gebildetes Gefuhl das hieher geho
tige einem jeden ſelbſt ſagt.

d. 4.
Die wahre nachahmende Harmonie

des Verſes beſtehet:
1) in der geſchickten Wahi der Worter, beſon

ders derer die den oratoriſchen Akeent haben,
und ihrer. Beiworter;

2) in der Vermeidung aller Harten, welche die
Anhaufung mehrerer einſhlbiger, oder gleichto
nender oder wiederkehrender Worter verur
ſachen kann;

3) uberhaupt in demjenigen was das Metriſche
und Rhythmiſche im Perioden und hier im
Versbuu ausmacht, wovon in dem hiervon

handelnden Abfchnitt ein mehreres geſagt wor

den iſt. Und
4) muß ein Dichter alle die Regeln der Rheto

rik, welche ſich anf das 9o uud pa be
diehen in ſeinem Gedicht in einem um ſo hohe

ren Grade beobachten, jemehr das mechaniſche
der Poeſie ihm dazu beforderlich ſein kann.

Wenn ſo alle Erforderniße eines Ge
dichts ſich zu dem Jnhalt deßelben paßen;

ſo

E



ſo iſt die nachahmende Harmonie da, fur welche
der kunſtmaßige Gebrauch der beſten Muſter die
Regeln giebt, und das Genie die Anwendung
derſelben erleicht.et.

Außer den oben angegebenen nach den Vers
arten beſtimmten Benennungen der Gedichte, hat
man fich noch folgende Ramen die ſich auf den
Jnhalt und den Stof der Gebichte beziehen, zu
merken:
1. Epitktlamnium (earmen nuptiale), ein Hochzeit

gedicht.
2. Genethliacum (earmen natalicium), ein Ge—

burthstagsgedicht.3. Propemptieum, ein Gebicht in welchem man ei—

nem zur Reiſe Gluk wunſchet.
4. Epinicium, ein GSiegesgeſang.
5. Epicedium, ein Leichengedicht.
6G. Epitaphium, eine Grabſchrift.
7. Threni, ein Klagelied.
8. Hymnus, ein Lobgeſang auf Gott.
10. Onomaſticum, ein Gedicht auf einen Namenstag.
11. Ehcomiaſticum, ein Lobgedicht.

12. Epigramma, Fin Einugedicht.
13. Ode, eine Ode.““
14. Eteoſtithon, ein oder etliche Verſe, in denen

einige Buchſtaben eine Jahrzahl geben.
15. Aeroſtiechon, wo die Anfangsdbuchſtaben eines

zieden Verſes ein Wort oder eine Gentenz
bilden.

16.



16. Anegramma, wenn aus den Buchſtaben eines
Woits durch die Verſezung ein auderes Wore
gemacht wird.

17. Palindromon, wenn man einen Vers auch rukwarts
leſen kann, entweder in Anſehung der Buch—
ſtaben; oder der Worter: und im lezteren Falle
der Sinn entweder der nemliche bleibet oder
ein entgegengeſezter heraus kommt.

t8. Logogriphus, wenn man aus Einem Worte
mehrere Worter macht, um jenes dadurch er—
rathen laßen zu wollen.

Andere Benennungen, aber von großerer
Wichtigkeit, ſind die Namen der verſchiedenen
Dichtungsarten. Als:

J

1. Die Aeſopiſche Fabel. Phaedrus.
2. Die poe—iſche Erzahlung. Ovidii Metamoiph.
3. Das Schafergedicht. Virgilii Eelogs.
4. Das Epigramm. Martiulis.
5. Die Satire. Horatius.
6. Die poetiſche Epiſtel. Horatius, Ouidiua.
7. Das Lehrgedicht. Horatius, Virgilius.
8. Die Elegie. Oridii libri Triſtium.
9. Das Lyriſche Gedicht. Horatius.
10. Die Epopoe. Virgilii Aen.

J11. Die Heroide. Oridii eppaher.
412. Das Luſtſpiel. Terenitut.

13. Das Trauerſpiel. Seneca.
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